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Ser Neubau - er Weltwirtschaft
Die Tagung der Deutschen Wettwirlfchaftlicheu Gesellschaft in Stuttgart

.Stuttgart , 2. Juni.
Die Deutsche Weltwirtschaftliche Gesell-

schaft eröffnete am Samstag ihre diesjährige
Tagung mit einer Reihe von Referaten, die
unter dem Motto „Neubau der Weltwirt¬
schaft' standen. Der Festsaal der Liederhalle,
m dem die Eröffnung der Tagung stattfand,
trug reichen Flaggenschmuck.

Von der württ . Staatsregierung nahmen
an der Tagung u. a. teil, Wirtschaftsminister
Prof . Dr. Lehn  ich, Finanzminister Dr.
Dehlinger,  Innenminister Dr . Schmid
und Staatssekretär Waldmann.  Als Ver¬
treter der Wehrmacht war Generalmajor
Ritter v. Molo  erschienen. Ferner bemerkte
man unter den Anwesenden den stellv. Gau¬
leiter Schmidt,  Oberbürgermeister Dr.
Strölin  und den Präsidenten des Württ.
Industrie - und Handelstages. Fabrikant
Kieh  n, die alle dem Präsidium der Tagung
angehörten.

Nach einleitenden Begrüßungsansprachen
von Präsident Dr. Schnee,  Wirtschafts-
Minister Tr . L e h n i ch. Oberbürgermeister
Dr. Strölin  und dem Präsidenten des
Württ . Industrie - und Handelstages. Fabri¬
kant Kiehn,  hielt der Präsident der Inter¬
nationalen Handelskammer, Fentener
van Vlissingen,  das erste Referat der
Tagung über den „Neubau der Welt¬
wirtschaft ".
Die Fundamente des Neubaues

Er wies einleitend darauf hin, daß die
Zeit eigentlich noch nicht reis sei, um Pläne
für das fertige Gebäude der Weltwirtschaft
zu machen, weil die verschiedenen ökonomi¬
schen Einheiten und wirtschaftlichenSysteme
der verschiedenen Nationen, worauf es be¬
ruhen solle, ihre feste Form noch nicht gefun¬
den hätten. Trotzdem habe es einen Zweck,
zu versuchen, sich schon darüber klar zu wer¬
den, w i e d i e Fu n d a m e n t e au s se h e n
müssen,  woraus jedes weltwirtschaftliche
Gebäude beruhen sollte, um die erforderliche
Stabilität und Solidität erlangen zu können.
Es stehe fest, daß eine gesunde und blühende
Weltwirtschaft nicht bestehen könne, wenn sie
nicht auf soliden Fundamenten aufgebaut sei.
Die Möglichkeit, mit Beibehaltung der Lan¬
desgrenzen und der Staatshoheiten Abkom¬
men zu treffen, die dazu dienen könnten, grö¬
ßere Wirtschaftskörper zu schaffen, um dem¬
zufolge den beteiligten Nationen eine mehr
befriedigende Absatzbasis zu verschaffen, be-
zeichnete der Vortragende als ein auch für
Europa sehr wichtiges Problem.

Der Hauptfehler der heutigen Weltwirtschaft
liegt nach Ansicht des Präsidenten der Inter-
nationalen Handelskammer beiderWaren-
verteilung,  so daß das Problem des Neu-
bans der Weltwirtschaft in erster Linie ein
Problem des internationalen Warenaustau¬
sches ist.

Somit müßten zunächst die Fundamente für
einen besseren Warenaustausch gelegt werden,
und die Voraussetzungen dafür seien

1. stabile international brauchbare Währun¬
gen,

2. ein möglichst freier Weg vom Erzeuger
zum Verbraucher,

3. die Möglichkeit einer elastischen Anpassung
des Angebots an die Nachfrage,

4. ein Gleichgewichtzwischen den Kaufkräften
der verschiedenen Völker und

5. ein brauchbares und zuverlässiges inter¬
nationales Kreditsystem.

Eine gesunde Weltwirtschaft sei nicht denkbar
ohne stabile Währungen; denn Weltwirtschaft
soll auf Kalkulation und nicht auf Spekulation
aufgebaut werden. Wenn die Weltwirtschaft
gedeihen solle, so brauche sie vor allem freie
Bahn. Bilaterale Handelsverträge auf der
Grundlage der Gegenseitigkeit seien ökonomisch
ebenso unsinnig wie der direkte Ausgleich der
Arbeitsleistung zwischen zwei Individuen . Auch
ohne Anpassung an fortwährend wechselnde
Verhältnisse könne keine Weltwirtschaft be¬
stehen; Erstarrung bedeute für sie einen lang-
samen Tod.

Alles dies kann, wie der Vortragende ab¬
schließend betonte, nur geschehen, wenn die
Rationen in friedlicher Zusammenarbeit den
Weg der Verständigung gefunden hätten.
Glücklicherweise seien in der letzten Zeit An¬

zeichen vorhanden, daß die Einsicht von der
Notwendigkeit einer derartigen Verständi¬
gung allmählich durchdringt.

Anschließend sprach der Direktor der
Neichskreditgesellschaft Dr. Fischer  über
die Bedeutung des Kredits für den
Neuaufbau der Weltwirtschaft,
woran sich das Referat des Präsidenten des
Werberats der deutschen Wirtschaft, Mini¬
sterialdirektor Reichard  über das Thema
„W erberegelung in der Welt¬
wirtschaft  anschloß. -
Württemberg und die Weltwirtschaft

Ueber das Thema „Württemberg und die
Weltwirtschaft" sprach das Vorstandsmit-
glied der Firma Robert Bosch AG., stv. Prä¬
sident des Württ . Industrie - und Handels¬
tags. Direktor Walz.  Er gab zunächst einen
Ueberblick über die industrielle Entwicklung
der württembergischenWirtschaft, in dem er
besonders das Vorhandensein solider hand¬
werklicher Kenntnisse und Fähigkeiten, wie
überhaupt die handwerkliche Grundlage und
die Abstellung auf eine Oualitäis-
industrie  hervorhob. Auch die württ . In¬
dustrie wäre ohne ihre handwerkliche Grund¬
lage und ihre Oualitätsfabrikation nie zu
der Bedeutung gelangt, die ihr heute sowohl
im Wirtschaftsleben des Reiches, als in der
Weltwirtschaft zukomme.

Der erste Entwicklungsabschnittder württ.
Industrie habe im wesentlichen unter tech¬
nisch-wirtschaftlichenGesichtspunkten gestan-
den. Der zweite Abschnitt habe die Erweite¬
rung des Absatzgebietes in den Vordergrund
gerückt und damit auch die Frage der Aus¬
fuhr und der Werbung im Auslande; er habe
also wesentlich unter kommerziellen
Gesichtspunkten  gestanden . Direktor
Walz schilderte sodann die Wege, die die
württ . Ausfuhrtndustrie gegangen ist. um sich
auf den ausländischen Märkten
durchzusetzen.  Er betonte, daß eine
wesentliche, nicht zu unterschätzende Hilfe der
Industrie in ihren Anfängen durch eine da¬
mals schon (vor 90 Jahren ) einsetzende
staatliche Förderung  mittels der
Zentralstelle für Gewerbe und Handel zuteil
geworden sei. Der württembergische Staat
habe auch in der späteren Entwicklung, ins¬
besondere durch die Schaffung geeigneter Ein¬
richtungen zur technischen Weiterbildung des
Nachwuchses, der Industrie seine besondere
Fürsorge angedeihen lassen. Direktor Walz
schilderte sodann die Mannigfaltigkeit in der
Zusammensetzung der Ausfuhrartikel der
württembergischenIndustrie , die eine ganze
Reihe von Spezialerzeugnissenumfassen.

Die gesamte Metallindustrie führe 40 Pro¬
zent ihrer Erzeugnisse in das Ausland aus.
Auch in der Textilindustrie liege das Schwer¬
gewicht der Ausfuhr in der Spezialinduftrie,
die sich auf dem Gebiet der Verarbeitung der
Garne zu Wirk- und Strickwaren entwickelt
habe.

Von der deutschen Ausfuhr in solchen
Waren entfielen 1933 rund 80 Nrozent ans
Württemberg.

Berlin , 2. Juni.
Das Neichsgesehblatt Nr. 56 vom 1. Juni

veröffentlichte die „Verordnung über die
Musterung und Aushebung 1935", deren
wichtigste Bestimmungen sind:

Zur Erfüllung der aktiven
Dienstpflicht  wird der Jahrgang 1914,
in Ostpreußen auch der Jahrgang 1910,
herangezogen. Zum Arbeitsdienst sind die
Dienstpflichtigen des Jahrganges 1915 be-
stimmt. Die Musterung erfolgt von Anfang
Juni bis 15. August, in der entmilitarisierten
Zone bis 31. August.

Von der Gestellungspflicht be¬
freit  sind nur diejenigen, die zur Zeit der
Musterung in der Wehrmacht oder Landes¬
polizei aktiv dienen oder freiwilligen Arbeits¬
dienst leisten. Wer vor der endgültigen Ent¬
scheidung über seine Heranziehung zum
Wehrdienst seinen Wohnsitz wechselt, hat dies
innerhalb von drei Tagen bei der Polizei-

Me Beteiligung Württembergs
an der Weltwirtschaft
ergebe sich aus folgenden Zahlen: der Anteil
Württembergs an der Gesamtbevölkerung
des Deutschen Reiches betrage 4,3 Prozent,
sein Anteil an der deutschen Fertigwarenaus-
fuhr jedoch 15 Prozent. Von den insgesamt
tätigen Arbeitern waren in 1933 noch etwa
50 Prozent für die Ausfuhr tätig , eine Ziffer,
dis weit über der Durchschnittszahl des
Reiches stehe.
Danktelegramme des Führers an die
Deutsche Weltwirtschaftliche Gesellschaft

Der Führer und Reichskanzler Adolf
Hitler  hat der Deutschen Weltwirtschaft¬
lichen Gesellschaft zu ihrer Stuttgarter
Tagung folgendes Danktelegramm
übersandt:

„Gouverneur Schnee, Tagung der Deut¬
schen WeltwirtschaftlichenGesellschaft Stutt¬
gart.

Den Teilnehmern an der diesjährigen
Tagung der Deutschen Weltwirtschaftlichen
Gesellschaft danke ich herzlich für ihr treues
Gedenken. Ich wünsche und hoffe, daß ihre
Beratungen zu einer Lösung der wirtschaft¬
lichen Probleme und zur Förderung eines
für das Gedeihen eines wahren weltwirt¬
schaftlich unerläßlichen gegenseitigen wirt¬
schaftlichen Verständnisses unter den Völkern
erfolgreich beitragen werden.

A d o l f H i t l e r ."
Auch Ncichsbankpräsident Tr . Hjalmar

Schachthat  ein Danktelegramm abgesandt.
Oeffentliche Kundgebung

Die große Arbeitstagung der Weltwirtschaft¬
lichen Gesellschaft schloß am Samstag abend
mit einer öffentlichen Kundgebung, die die in-
und ausländischen Teilnehmer noch einmal mit
ihren Stuttgarter Gastgebern im Großen Saal
des Hauses des Deutschtums vereinte. An der
Eröffnung dieser Kundgebung nahm auch
ReichsstatthalterMurr mit seiner Begleitung
teil. Der Vorsitzende des Deutschen Äusland-
Jnstituts , OberbürgermeisterDr . Strölin,
begrüßte die Teilnehmer an der Tagung der
Weltwirtschaftlichen Gesellschaft auf das herz¬
lichste.

Zu Beginn der eigentlichen Kundgebung gab
dann der Präsident der Deutschen Weltwirt¬
schaftlichen Gesellschaft, Gouverneur i. N. Dr.
Schnee , M. d. R., einen Ueberblick über die
erfolgreiche wirtschaftliche Entwicklung in
Deutschland seit der Machtübernahme durch die
nationalsozialistische Regierung.

Das Schlußwort sprach dann Wirtschafts¬
minister Professor Dr . Lehnich.  Mit einem
dreifachen Sieg-Heil auf unser deutsches Volk
und Vaterland und seinen Führer und Kanzler
Adolf Hitler schloß der Minister seine An¬
sprache, die, wie auch die vorhergehenden, be¬
sonders aber die Ausführungen des Präsiden¬
ten der Internationalen Handelskammer, Fen-
tenerS van Vlissingen, außerordentlichstarken
Beifall fand. Der gemeinsame Gesang der
Nationallieder beschloß die Kundgebung.

lichen Meldebehörde anzumelden. Ein amts-
ärztliches Zeugnis ist einzureichen, wenn
Krankheit die Gestellung zur Musterung ver¬
hindert. Die Versäumung einer Gestellungs.
frist entbindet nicht von der Gestellungs.
Pflicht. Völlig Wehruntaugliche (Geistes-
kranke, Krüppel usw.) und (auf Antrag)
Schiffahrttreibende können von der Kreis-
Polizeibehörde von der Gestellung zur Muste¬
rung befreit werden. Im Auslande ständig
Wohnende werden zum Wehrdienst im Jahre
1935 noch nicht herangezogen. Wer seiner Ge¬
stellungspflicht nicht rechtzeitig nachkommt,
kann mit polizeilichen Zwangsmaßnahmen
hierzu angehalten werden.

Die Erfüllung der Dienst¬
pflicht  der 1935 Einzustellenden in Heer
und Luftwaffe rechnet vom 1. Oktober 1935;
auch dann, wenn die Einstellung erst später,
aber bis zum 31. Dezember 1935 erfolgt. Im
Küsten-(Land-)Dienst der Kriegsmarine gilt

- -

Musterung der Wehrdienstpflichtigen

SruMIand
und die MltwtrWsft

trag über das Thema „Deutschland und die
Weltwirtschaft" der u. a. folgende Gedanken-
gange enthielt:

Das Gesicht des heutigen Welthandels ist
so zu kennzeichnen: Wachsende Binnenwirt¬
schaft, schwindende Ausfuhr, Rohstoffnot im
Verbravcherland trotz Nohstoffüberschuß im
Erzeugerland, gehemmter Güteraustausch,
gestörter Zahlungsverkehr. Der einstige Be¬
griff „Weltwirtschaft" ist im Schwinden be¬
griffen, die weltwirtschaftlicheOrdnung als
Funktion der Wirtschaftsbeziehungen der
Länder endgültig zerbrochen. Eine „neue
Ordnung" ist noch nicht erstanden. Die alte
Weltwirtschaft war nicht auf dem Neben¬
einander organisch geordneter Volkswirt¬
schaft, sondern auf dem Gedanken der w iri¬
sch aftlichenWeltbeherrfchung  und
auf einer Arbeitsteilung aufgebaut, die die
Produktion nach dem „besten Standort " aus¬
richtete. Mit diesem Programm verfolgten
die hochkapitalistischen Industrie - und Export-
staaten Europas und Nordamerikas das Ziel
ihrer Vorherrschaft. Zusammenfassend kann
zur Kennzeichnung der heute bestehenden
Wirtschastssronten gesagt werden, daß in den
hochkapitalistischen Ländern das alte Macht¬
streben mit heftigem Expansionsdruckbis zur
Stärke des Wirtschaftskrieges und mit ebenso
starker Autarkietendenz vorhanden ist; in den
neutralen Staaten Europas beständen stärkste
Krisenerscheinungen, in Ostasien ist ein neuer
Imperialist (Japan ) erschienen, in den Roh¬
stoffländern sowie in den Ost- und Donau¬
staaten liegen Autarkiebestrebnngen mit dem
Zwang zum Rohstoffexport vor. Hiezu kommt
im Ost- und Donauraum die Abhängigkeit
vom Hochkapitalismus. Italien und Deutsch¬
land ist eine Teilautarkie ausgezwungen wor¬
den, die darin bestehe, daß eine schärfste
Devisen, und Einfuhrbewirtschaftung durch¬
geführt worden ist. Dieses Bild bestätigt die
Behauptung von einer aufgelösten Welt¬
wirtschaft.

Der kalte Typ des „Homo oeconvmi -
cus"  des 19. und 20. Jahrhunderts hat
schließlich zu jenem Mißtrauen aller gegen
alle geführt, zu jenem brutalen „Kampf
ums Dasein", den zu beherrschen gerade die
gottgegebene Aufgabe des Homo sapiens
gegenüber den Naturmächten und -kräften
ist. Mit Nachdruck muß betont werden, daß
es keine andere Lösung als die Rückkehr
zudenGrundsätzen  gibt , wie sie einem
gesunden Menschenverstand allein entspre¬
chen. Deutschland steht wieder als ehrlicher,
geordneter und vertrauenswürdiger Teil¬
haber in der Weltwirtschaft da. Erstens wird
Deutschland seine unmittelbaren Beziehungen
zu den Ländern zu erweitern und zu festigen
haben, die bereit sind, Deutschland Waren
in einem seiner Einfuhr entsprechenden Um¬
fang abzunhmen nach dem Grundsatz: „Kaufe
bei deinem besten Kunden". Zweitens wird
es versuchen müssen, einer übertriebenen In¬
dividualisierung seiner Handelsbeziehungen
durch Bildung kooperativer Beziehungen zu¬
sammengehörigen Groß-Wirtschaftsräumen
in Handelsverträgen neuer Art entgegenzu-
treten. Drittens wird Deutschland darüber
hinaus alle Maßnahmen fördern, die auf
eine Wiederherstellung einer kooperativen
Weltwirtschaftsordnung unter den Ländern
der Erde aus der Grundlage der Gleichberech¬
tigung und der Achtung der Lebensrechte
aller abzielen. Damit bekennt sich Deutsch¬
land zur Idee der Gerechtigkeit und erhofft
von der Welt die gleiche Bereitschaft zu einem
von gegenseitigem Vertrauen aller getragenen
Welt- und Wirtschaftsfrieden.

die aktive Dienstpflicht durch die neun-
monatige Dienstzeit als erfüllt.

Wehrfähig  ist, wer wehrwürdig, taug¬
lich l, tauglich II oder bedingt tauglich ist,
nicht unter die Wehrpflichtausnahmen fällt
und nicht zurückzustellen ist. Wehrpflichtaus¬
nahmen gelten für völlig untaugliche Dienst¬
pflichtige und Römisch-Katholische, die die
Subdiakonatswcihe erhalten haben. Zurück¬
stellungsgründe sind: Ueberzähligkeit, schwe¬
bende Verfahren, die die Wehrwürdigkeit be-
einflussen können, und besondere häusliche,
wirtschaftliche oder berufliche Umstände (ein-
zige Ernährer ihrer Familie usw.).

Teil II der Verordnung behandelt das Er¬
satzwesen.
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Paris, 2. Juni.
Im Laufe der Nacht ist es dem 61jährigen

Industriellen Fernand Bouisson — seine
Wiege stand in Constantine in Algerien —
gelungen, daS neue Kabinett zu bilden.

Die Ministerliste, die Bouisson heute um
II Uhr dem Staatspräsidenten vorlegen
wird, sieht folgendermaßen aus:

Ministerpräsident und Inneres : Fernand
Bouisson (Parteilos ); Staatsminister:
Caillaux,  Senator (Nadikalsozialist),
Herriot,  Abgeordneter (Radikalsozialist),
Louis Marin,  Abgeordneter (Rep.-Dem.
Vereinigung), Marfchall Pstain;  Aus-
wärtiges: La Val,  Abgeordneter (Unabhän¬
gig); Justiz: Pernot,  Abgeordneter (Nep.-
Soz. Bereinigung); Krieg: General Mau¬
rin;  Kriegsmarine : PS tri,  Abgeordneter
(Linksrepublikaner); Luft: General Dö¬
rra in ; Handel: Laurent - Eynac,  Ab¬
geordneter (Radikale Linke); Finanzen : Tal¬
made,  Abgeordneter (Nadikalsozialist); Na¬
tionale Erziehung: Mario Roustand,  Se-
nator (Radikalsozialist); Oeffentliche Arbei¬
ten: Paganon.  Abgeordneter (Radikal¬
sozialist): Kolonien: Louis No Hin,  Abge¬
ordneter (Radikale Linke); Arbeit: Fr os¬
sär d, Abgeordneter (Sozialist); Pensionen:
Perset  ty . Abgeordneter (Radikalsozialist);
Landwirtschaft: Noch unbesetzt: Gesundheits¬
wesen: Ernest La so nt . Abgeordneter (So¬
zialist); Post: Mandel,  Abgeordneter (Un¬
abhängig); Unterstaatssekretär bei der Mini¬
sterpräsidentschaft: Cathald,  Abgeord¬
neter (Radikale Linke).

Ter bisherige Minister für die Handels¬
marine, Bertrand , befindet sich an Bord de?
französischen Dampfers . Normandie" auf
einer Reise nach Amerika und wird erst nach
seiner Afulehr nach Paris abgelöst werden.

Der neue Finanzminifter Caillaux  hat
am Samstag mit seinem Vorgänger Ger-
main - Martin  über die Finanz- und
Währungsgrundlage verhandelt. Caillaux be-
tonte, daß er entschlossen sei , die
Goldparität des Franken mit
allen Mitteln zu verteidigen,  der
Spekulation unerbittlich zu Leibe zu rücken
und jede Abwertungstendenz zu bekämpfen.
Caillaux übernimmt offiziell daS Finanz¬
ministerium am Montag.

Da» Vertraue« i« die neue
französische Regierung verstärkt fich

Paris , 2. Juni . Eine günstige Aufnahme,
die das Kabinett Bouisson in parlamentari¬
schen Kreisen und tn der Oessentlichkeit gesun¬
den hat, wird durch die Rückwirkungen der
schnellen Kabinettsbildung auf die auslän¬
dischen Börsen verstärkt. Man stellt mit Ge¬
nugtuung fest, daß man wieder Vertrauen
zum Franken zu fassen beginnt, dessen Kurs
sich wesentlich verbessert habe. Das „Journal"
zeigt sich besonders befriedigt, daß Marschall
Petain dem Kabinett als Staatsminister an¬
gehört. Hervö meint in der „Victoire" aller¬
dings, daß der Franken zwar gerettet sei, aber
nur für wenige Monate. Sobald die unmit¬
telbare Gefahr vorüber sei, würden die Poli¬
tiker in der Kammer wieder ihre zerstörende
Arbeit aufnehmen. Dann würde die Währung
von neuem bedroht sein. Selbst wenn es aber
gelingen sollte, den Franken endgültig stabil
zn halten, dann bleibe doch die Aufgabe be¬
stehen, Frankreich vor dem parlamentarischen
Regime zn retten.

Präsident Lebrun über
Welthandel

Paris , 2. Juni . Das nationale Fest des
Weines, das alljährlich in einer durch ihre
Weinsorten berühmten Gegend abgehalten
wird, wurde am Sonntag in Reims feierlich
begangen. Bei einem Essen im Rathaus von
Reims hielt Präsident Lebrun eine Ansprache.
Er führte aus : Man dürfe sich keine falschen
Hoffnungen machen. Auch die Lage des Wein¬
baues hänge von der allgemeinen Wirtschafts¬
lage ab. An dem Tage, in dem die Völker des
sie gemeinsam bedrückenden Elends überdrüs¬
sig, auf den Gebieten der Politik , der Finan¬
zen, der Wirtschaft und der Währung zu der
gesunden Praxis zurückkehren würden, die vor
dem Weltkrieg ihr Glück gewährleistet habe,
werde die Welt ziveifellos eine neue Zeit des
Wohlstandes erleben. Frankreich könne fich
das Zeugnis ausstellcn, daß cs daran mit
allen Kräften arbeite. Es Vereine sich mit den
friedliebenden Stationen, um mit ihnen ein
Retz kollektiver Sicherheit zu schaffen, das die
Störungen und Beunruhigungen beseitigen
können, die die Atmosphäre vergiften und der
Wiederherstellung des Vertrauens im Wege
stünden. Frankreich verteidige zäh den Grund¬
satz der Währungsstabilität, ohne den der
Wirtschaftsaustausch nicht seine einstige
Blüte wieder erlangen könne. Frankreich sei
durchaus bereit zu Verhandlungen zwecks Be¬
lebung des Handels und der Wirtschaft.
Möchten diese Bemühungen eines Tages von
Erfolg gekrönt sein.

Sieben Tote
bei einem Kraftwagenzusammenstoß

In Libertad (Süd -Amerika) stieß
ein Kraftomnibus mit einem Lastkraftwagen
zusammen. Von den Insassen wurden 7 ge¬
tötet. Zahlreiche Personen trugen schwere Ver¬
letzungen davon.

Der Führer hat es ausdrücklich abgelehnt,
auf dem Umwege über eine politische Partei
etwa eine religiöse Reformation durchführen
zu wollen. Er hat den Standpunkt vertreten,
daß die religiöse Ueoerzeugung
deS Volkes jedem politischen
Führer heilig  zu sein habe. Das ist ge¬
nau das, was der Führer gesagt hat . Aber
er hat noch einiges andere gesagt. Er hat nie
einen Zweifel darüber gelassen, daß die
nationalsozialistische Bewegung nicht nur
eine politische Kampfbewegung, sondern auch
eine neue Weltanschauung darstellt. Er hat
ausgesprochen, daß in der heutigen Epoche
gerade die weltanschauliche Erziehung der
Bewegung das Entscheidende ihrer Tätigkeit
ist. Eine Revolution ist zwar am Anfang ein
Akt der Macht. Aber in künftigen Zeiten darf
ihre Stärke nicht darin liegen, nun täglich
diese Macht zur Anwendung zu bringen,
sondern darin , alle Menschen innerlich zu
gewinnen, und hier erleben wir den schweren
Umbruch. Fast jeder von uns muß ihn
irgendwie einmal miterleben. Der große Um-
bruch unserer Zeit besteht in der Ueber-
windung des liberalen Zeitalters . Eine ein-
zigartige Tat ist eS, daß mit der national,
sozialistischen Revolution endlich ein für alle
Male daS Mittelalter sein Ende erreicht hat.
Mit dem Zentrum siel nicht nur
eine politische Partei,  sondern siel
auch die Staatsausfassung des 15. und
18. Jahrhunderts.

Klarer Bescheid an Kircheristreiter
und Kulturträger

Me Rekch»mk«lfter De. Srick «ud Dr. Goebbels a«f dem thüringischen
«ianvarleitag der NSDAP

Erfurt , 2. Juni.
Den Höhepunkt des am Samstag und

Sonntag abgehaltenen 10. GauparteitagS der
NSDAP , in Thüringen bildete die Rede des
Reichsinnenministers Dr . Frick vor 20 000
politischen Leitern in Erfurt  und die
Rede des Reichspropagandaministers Dr.
Goebbels  auf der Kundgebung für
deutsche Kunst und Kultur im National-
theater zu Weimar.  Beide Reden find
richtungweisend und bedeuten einen klaren
Bescheid an jene Kräfte, die unter dem Deck¬
mantel eines gefälschten Neligionsbegriffes
auf der einen und unter der MaSke . neuen"
künstlerischen Empfindens auf der anderen
Seite den äußeren und inneren Aufbau de?
nationalsozialistischenStaates zu stören der-
suchen.

So erklärte der Reichsminister Dr . Frick
u. a. zur Kirchensrage: . So wenig die In-
denfrage mit eingeworsenen Fensterscheiben
gelöst werden kann, so wenig läßt sich auch
der Kirchenstreit mit dem Polizeiknüppel
lösen. Wir brauchen zu all diesen Fragen
Zeit. Das Wichtigste ist, daß unsere Jugend
im nationalsozialistischenGerste erzogen wird.

Die Kirchenfrage ist eine schwierige inner¬
politische Frage. Aber ich darf Sie versichern,
auch sie wird gelöst werde » , so
oder  so . Grundsätzlich möchte ich sagen:
Partes und Staat mischen sich nicht ein in
Slaubensangelegenheiten. Ader eifersüchtig
Werden wir darüber Wachen, daß die Kirche
ihren Kirchenbezirk nicht überschreitet. Hl«
Aufgabe der Kirche ist die Seusorge, nicht
aber ist es ihre Aufgabe, auf das politische
Gebiet überzugreifen. Hier werden wir un¬
erbittlich sein, und je stärker unser Staat
ist, desto weniger werden auch solche Macht¬
ansprüche irgendeinen Boden im deutschen
Volke finden.

Man kann dem nationalsozialistischen
Staat nicht vorwerfen, daß er seinen Grund¬
satz in dem Parteiprogramm vom Jahre
1920 untreu geworden sei, der da lautet,
daß die Partei eintritt für ein positives Chri¬
stentum. Der nationalsozialistische Staat ist
absolut bereit, mit den christlichen Kirchen
zusammenzuarbeiten, aber es ist eine Selbst¬
verständlichkeit, daß auch die Volksverbun¬
denheit der Kirchen da sein mutz, d. h., auch
die Kirche mutz sich volksverbunden fühlen
und darf niemals in einen Gegensatz zur
nationalsozialistischen Staatssührung kom¬
men, denn wenn sich die Kirche nicht Volks-
Verbünden fühlt, dann besteht kein Grund
mehr dafür, daß der Staat noch in dem so
engen Verhältnis zur Kirche bleibt, wie das
bisher der Fall ist. DaS bedeutet aber
dann « ine klare Scheidung von
Kirche und Staat ."

Reichsminister Dr. Goebbels  führte
u. a. aus : »Auf dem Gebiete der bilden¬
den Kunst und der Musik  hatten sich
der Kunstbolschewismus und die Atonalität
breit gemacht, durch die die deutschen Ta¬
lente jahrelang unterdrückt und mundtot
gemacht wurden. Man braucht heut« nur im
Dresdener Rathaus di« sogenannt« Schrek-
kenskammer zu besuche«, um sestzustellen,
welcher Unfug in Deutschland seit 1918 ge¬
malt und plastisch dargestellt worden ist.
Andererseits aber mutzten wir uns zur Wehr
setzen gegen den Ehrgeiz einer muffigen Re¬
aktion, die da glaubte, datz der National¬
sozialismus ihre Sache vertrete. Ich mutz
das hier in aller Deutlichkeit betonen: So
scharf wir uns verwahren gegen
kulturbolschewistische Versuche,
di« sich des Nationalsozialismus bedienen
wollen, um damit unter falscher Flagge ihre
alten Scheinideale wieder in die Oesfentlich-
keit hineinzuschmuggeln, ebenso ener¬
gisch müssen wir uns verwahren
gegen muffig - reaktionäre Ehr¬
geizlinge,  die sich ungerusen an unsere
Rockschötze hängen, sich mit uns identifizie¬
ren in der Hoffnung, datz wir uns mit ihnen
identifizieren wollen. (Lebhafter Beifall.) Der
Nationalsozialismus ist eine moderne Le¬
bensauffassung. So modern er in seinen
Ideen ist, so modern müssen die Formen
sein, in denen er seine Ideen zur Darstellung
bringt. Der Nationalsozialismushat ebenso¬
wenig mit Hypermodernismus zu tun, wie
er zu tun hat mit reaktionären Bestrebungen.

Die Kultur ist für den Nationalsozialisten
ein Ausdruck seines Volkstums, ja, sie ist der
plastische Ausdruck seines Volkstums. Des¬
halb muß an Kunst und Kultur das ganze
Volk teilnehmen. Deutsche Kunst und deutsche
Kultur können überhaupt nur von Deut¬
schen repräsentiert werden. Deutsche
aber , die Kunst und Kultur ver-
walten . sinddamitHüterdes hei-
ligsten Gutes der Nation.  Es muß
ihre edelste Aufgabe sein, die von ihnen ver¬
walteten und betreuten Güter an das Volk
heranzubringen. Wir haben uns auch hier
aicht mit theoretischen Erörterungen begnügt,
sondern wir haben in einem ganz großen
Versuch die Heraubringung des Volkes an
die Güter seiner Kultur unternommen."
Die Rede Alfred Rosenbergs

Neichslciter Alfred Nosenberg  führte
in seiner Rede am Samstag auf dem großen
Avvell der PL . in Erfurt ». a . aus:

Wir glauben heute nickt, die Ration ist ein
Mittel zum Zweck konfessioneller Herrschaft,
sondern genau umgekehrt. SineKonses-
sion ist gerade so viel wert,  wie sie
die edelsten Werte einer Ration fördert und
stärkt. WaS früher Mittel war und welt¬
anschaulich auch als Mittel hochgehalten
wurde, ist im 29. Jahrhundert Zweck und
Ziel unseres ganzen Handelns geworden.
Diese Erkenntnis hat sich in der national¬
sozialistischen Bewegung halb bewußt, halb
unbewußt durchgesetzt. Sie herrscht heute
praktisch schon im Staat , aber es ist wahr,
datz die Mächte, die uns einmal Platz machen
mußten, nun alles versuchen, diese einfachen
und deshalb entscheidendenGedanken irgend¬
wie wieder zu zernagen, um unter der Parole,
daß dieser nationale Staat nunmehr die Kon¬
fessionen knebele, an alle guten Traditionen
des deutschen Menschen zu appellieren, um
durch die Verfälschung dieser guten Tradi¬
tion auch den nationalsozialistischen Staats¬
gedanken wieder zu Fall zu bringen. D i e
Tatsache , datzdieFührerdesver-
gangenen Systems mit jüdischen
Schiebern und Landesverrätern
gemeinsam Deutschland be¬
herrscht haben , wird ein Schand¬
mal für alle kommenden Jahr¬
zehnte und Jahrhunderte dar¬
stellen,  und wir haben die Pflicht, dafür
zu sorgen, -atz Deutschland diese Tatsachen
niemals vergißt. DaS Zentrum als politische
Partei hatte sich mit diesen Volksfeinden ver¬
bunden un» hatte so einen innerlichen charak¬
terlichen KorruptionSversall eingeleitet, und
was wir in diesen Wochen an furchtbaren
Prozessen erlebten und WaS wir bis Weih¬
nachten noch erleben werden, das zeigt, datz
sich diese Korruption von der politischen Seite
aus tatsächlich Wetter hineingekeflen hat, als
eS viele für möalick aebalten naben.

Abschluß-es Deutschland-Fluges
Danzig fiegt vor Stuttgart

Mit der Beendigung des Deutschland,
üges 1985 hat ein Wettbewerb seinen Ab-
luß gefunden, der der Geschichte der deut-
en Fliegerei ein weiteres Ruhmesblatt

ytnzufügt. 154 Maschinen, eine Gesamtflug,
strecke von 5500 Kilometer und 20 000 frei¬
willige Bodenhelfer — das sind Zahlen, wie
sie in der ganzen Welt bisher einzig oastehen,
einzig sind auch die Leistungen aller, ob sie
aktiv als Flieger am Gelingen des Weit-
bewerbs beteiligt waren, oder an den Lande-
Plätzen und als Organisatoren ihre unsicht¬
bare Arbeit verrichteten. Das genaue Ergeb¬
nis liegt zwar noch nicht vor, doch steht fest,
daß die Danziger Klemm - Kette,  die
mit fünf Maschinen gestartet und mit vier
wieder nach Berlin zurückkehrte, in diesem
Jahre Sieger und damit Gewinner des
Wanderpreises des Reichsluftfahrtministers
Hermann Göring geworden ist. Auf dein
zweiten Platz folgte Stuttgart  und dann
die Fünferkette Hannover,  des Vor-
jahresfiegers.

Ein großer Flugtag hatte Zehntausende
von Berlinern angelockt, die"vom frühen
Mittag an mit Staunen und Begeisterung
den waghalsigen Kunststückeneines Ernst
Udet,  eines Willi Stör,  des Deutschen
Kunstflugmeisters, sowie den Geschwader¬
slügen und Fallschirmabsprüngen folgten.

Doch immer wieder streifte der Buck zum
Horizont nach dem Westen, bis endlich kurz
vor 5 Uhr das erste Geschwader
der Deutschlandflieger  austauchte.
Schlag aus Schlag überflogen die einzelnen
Verbände das Zielband und ein besonders
schönes Bild war es, als in tadelloser Ord¬
nung die beiden Siebener - Staffeln des
Reichsluftfahrtministeriums zusammen mit

de? Dreier- Kette
kamen«

Bremens ' yerängevraust

Sie deutsch englischen Flotten,
besprechungen

London, 2. Juni.
Die deutsch- englischen Flottenbesprechun-

gen werden am kommenden Dienstag in
London beginnen. Die deutsche Abordnung
ist am Sonntag nachmittag in London ein¬
getroffen.

Botschafter von Ribbentrop  wird,
nach einer Preß »Association- Meldung am
Montag nachmittag von Sir John Simon
im Unterhaus empfangen werden. Es sei
anzunehmen, daß auch der Ministerpräsident
MacDonald  voraussichtlich die Gelegen¬
heit zu einer Begegnung mit von Nib-
bentrop  benutzen werde. Für Montag sei
ferner ein Besuch von Ribbentrops bei dem
Ersten Lord der Admiralität Sir Bolton
Eyres Monsell  vorgesehen.

Die erste Sitzung wird am Dienstag vor-
mittag um 10 Uhr formal durch Außenmini¬
ster Simon eröffnet werden. Es ist anzuneh¬
men. daß spater die Besprechungenzwischen
den britischen und den deutschen Flottrnver-
ständigen fortgesetzt werden.

Die Besprechungen sind rein
informatorischen und vorläu¬
figen Charakters  und , wie in eng¬
lischen Kreisen erklärt wird, lediglich
der Vorläufer von formalen
Verhandlungen,  die unter Umständen
zu einem späteren Zeitpunkt stattsinden sol¬
len.

Mseimbeeschwemmlmsen in Amerika
280 Todesopfer — Auermetzttcher Schaden

McCook (Nebraska), 1. Juni . Hochwasser
des Flusses Nepublikan verursachte verhee¬
rende Ueberschwemmungen in großen Teilen
von Nebraska (Staat in Nordamerika). Die
Fluten spülten zwei kleine Orte in Südwest.
Nebraska fort. Viele Wohnhäuser treiben
den Nepublikan hinunter.

Tie Leiter des Hilsswerkes für das Ueber-
schwemmungsgebiet in Nebraska und Kan-
sas schützen die Zahl der Todes-
opser aus  250. Tie beiden Lrte Max und
Parks wurden von den Fluten völlig ver¬
nichtet. Alle Häuser wurden tortgesÜMiemmt.
Augenzeugen berichten, daß sie allein in den
überfluteten Straßen von St . Francis «Kan-
sas) 23 Leichen treibend sichteten. Viele
Menschen klammerlen sich tagelang an den
aus dem Wasser ragenden Hausdäck-ern.
Bäumen und Felien an. b'-s sie schließlich
die Kraft verloren und von der Flut sort-
aerisien wurden. Du alle Verbindungen zer¬
stört sind, laufen Berichte uns dem Un>
glücksgebiei nur lehr spärlich em.

Verlin . 2. J ..ni
L. i der si"ndig forsch» .trni .n Unter¬

suchung der ton Au.,-hörig-n katholischer
Klöster begangenen Dessen chiebur-.^ci, hat

«cy oer oringcnoe Vcrsacyt ergeben, vatz
auch die Hilfsgemeinschaft katho¬
lischer Wohlfahrts - und Kultur-
Pflege,  gemeinnützige Aktiengesellschaft,
Berlin, sich der Mitwirkung an Devi¬
senvergehen  schuldig gemacht hat . Auf
Anordnung des Generalstaatsanwalts beim
Landgericht Berlin wurde daher durch die
Zollsahndungsstelle ein- Durchsuchung der
Geschäftsräume der genannten Gesellschaft
vorgenommen. Da hierzu Zollfahndungs¬
beamte nicht im ausreichenden Matze zur
Verfügung standen, wurden zu technischen
Hilfeleistungen, insbesondere zum Absperr-
dicnst, auch Kriminal- und Staatspolizei-
beamte hinzugezogen. Die Sichtung des be¬
schlagnahmten Materials dauert an.

Die Hilfsgenieinschaft katholischer Wohl-
sahrts- und Kulturpflege ist im Jahre 1929
gegründet worden. Sie wurde am 20. Dez.
1929 als Gemeinnützige Aktiengesellschaft ein¬
getragen. als deren Zwecku. a. folgendes an¬
gegeben wurde: Beschaffung von Mitteln für
gemeinnützige Wohlfahrts- und Kultur -Ein¬
richtungen, Gewährung und Vermittlung von
Darlehen  an derartige Einrichtungen so¬
wie die Pflege gemeinnützigerWohlfahrts-
und Kultur-Einrichtungen in finanzieller
und wirtschaftlicher Beziehung. Außerdem
hat sie zum Gegenstand die Förderung des
Wohnungswesens zur Beschaffung gesunder
und zweckmäßig eingerichteter Wohnungen
iür Minderbemittelte.



Aus dem Heimatgebiet il« l.»>SD»P.MW« k>

Jagd und Fischerei im Monat Juni
Seit 1. April gelten für das ganze deutsche

Reichsgebiet einheitliche  jagdliche Be¬
stimmungen. Die unerfreulichen Folgen der
herschiedensten Schuß- und Schonzeiten in
en einzelnen Ländern gehören für immer
r Vergangenheit an. Sämtliche Jahresjagd¬
leininhaber sind zusammengefaßt in der
rutschen Jägers chast  und werden

geführt von dem Schirmherrn des deutschen
Weidwerks, Reichsjägermeister Hermann
Gbring . „Der Deutsche Jäger "' ,
München, unterrichtet die deutsche Jäger¬
schaft laufend über die sämtlichen gesetzlichen
Anordnungen.

Am 1. Juni geht offiziell die Jagd  auf,
d. h. es beginnt die Jagd aus den roten Bock.
Die Vorarbeiten zur Bockjagd, wie Bestäti¬
gung der vor der Brunst abzuschießenden
Böcke, das Ausbesfern der Pirschwege und
Hochsitze und das Einschießen der Büchse, sind
bereits getroffen. Beim Abschuß von Böcken
im Juni muß besonders sorgfältig zu Werke
gegangen werden. Gut veranlagte Böcke sind
bis nach der Brunst zu schonen.  Auch im
Juni bedarf das Jungwild  immer noch
besonderer Obhut. Alles behaarte, gefiederte
und zweibeinige Raubgesindel ist scharf unter
die Lupe zu nehmen. Ost wird der Jäger
für seine Mühen gerade im Juni durch den
Anblick reizender Idylle von Mutterliebe und
Mutterglück entschädigt werden. Salz¬
lecken  sind, soweit noch nicht geschehen, neu
zu versorgen und anzulegen. Der Kolben¬
hirsch ist für die so wenig Kosten verursachen¬
den Gaben, wie Salz , Kalk und Phosphor
sehr dankbar.

Was das Federwild  angeht , so ist dar¬
auf hinzuweisen, daß die Ringeltaube,
die größte unserer Wildtauben, sich in diesen?
Jahre zum erstenmal einer einheit¬
lichen Schonzeit  vom 15. April bis
1. Aug. erfreut (8 38 des Reichsjagdgesetzes),
während Hohl- und Turteltauben über¬
haupt nicht geschossen werden
dürfen.

Aesche, Bachsaibling, Forelle und Regen¬
bogenforelle bieten jetzt guten Fang . Waller,
Karpfen, Blei und Barbe lai .che  n. Die ge¬
setzliche Schonzeit der letzteren erstreckt sich in
Bayern bis zum 15. Juni . Aitel, Barsch und
Schied können gefangen werden. Huchen neh¬
men zu dieser Zeit in kleinen Gewässern die
Fliege. Beim Krebsfang  ist der Junge
tra -' - ' den Weibchen wegen dringendst Vor-
si anzuempfehlen.

Somrtagörüübliü
* Neuenbürg, 3. Juni.

Wieder ein Sonntag , der bezüglich des
Wetters eine Enttäuschung brachte. Samstag
abend der Himmel blau und klar mit funkeln¬
den Sternen übersät, Sonntag früh geballtes
Regengewölk. Dabei warten unsere Kur - und
Ausflugsorte im Schwarzwald auf Kurgäste,
Ausflügler und Sonntagsbesucher. Bis gegen
die Nachmittagsstundcn hing der verregnete
Sonntag schwer und unfreundlich zwischen
den Bergen. So manche auf gestern angesetzte
Veranstaltung litt unter der Wetterlaune.
Wir erinnern an -den Kreisparteitag in Wild¬
bad, an das Kreisliederfest in Freudenstadt.

Die Jubiläums -Fußballspiele, die gestern
nachmittag auf dem hiesigen Fußballplatz un¬
ter auswärtigen Mannschaften ansgetcagen
wurden, litten iveniger unter der Ungunst des
Wetters, denn den Fußballbegeistertcn ist
keine Witterung zu gut noch zu schlecht, als
daß sie nicht auf dem Posten sind. Vom „Sil¬
bernen" der Fußballer darf gesagt werden,
daß es einen recht netten Verlauf nahm.

Im übrigen stand der gestrige Sonntag im
Zeichen der deutschen Luftfahrt . Die blaue
Sammelbüchsegab dem Straßenbild ihr Ge¬
präge. Das Publikum gab freudig und über¬
all trat das Abzeichen in Erscheinung. Auf
dem Turnplatz Ivar ein Segelflugzeug zur
Besichtigung ausgestellt, viel beachtet von
Leuten, die noch wenig Gelegenheit hatten,
Flugmaschinenin der Nähe zu sehen.

Viele Mitglieder der NSDAP nebst der
Standartenkapelle, Mitglieder der SA und
SS , das NSKK und Mitglieder der HI so¬
wie des BDM weilten anläßlich des Kreis-
Parteitages in Wildbad.

NnfSlle
Beim Sportplatz ereignete sich gestern nach¬

mittag während eines Gewitters ein eigenar¬
tiger Vorfall, der leicht zu einem schlimmen
Unglück hätte werden können. Ein Baum¬
stamm, der offenbar an einer Tanne auf dem
abschüssigen Gelände festgehalten wurde, kam
infolge des Sturmes , der die Tanne hin und
her trieb, langsam ins Rollen und sauste den
Berg hinunter frei weg über die Verkehrs¬
straße. Einige Sekunden vorher passierte ein
mit mehreren Personen besetztes Auto die
Stelle. Die kurze Verkehrsstörung war bald
beseitigt.

Auf der Enztalstraße Leim Sportplatz er¬
eignete sich ein Unfall, der wie durch ein
Wunder ohne ernstere Folgen blieb. Während
ein Auto ans die Seite rangiert wurde, kam
aus Richtung Neuenbürg ein anderes Auto.
Im gleichen Moment überquerte ein Kind die
Straße . Es wurde von dem Auto erfaßt und

trug leichte Hautschürfungen davon.
Sonntag abend ereignete sich auf dem

Marktplatz—Wolf Hitlerstraße ein Zusam¬
menstoß zwischen zwei Motorradfahrern.
Beide Fahrer kamen mit dem Schrecken davon.
Der Unfall hätte schlimm enden können.

. Der Verkehrsverein  beginnt am
Mittwoch den 5. Juni 1935 mit einer Reih«
von Konzerten unserer großen Meister zur
Pflege guter deutscher Musik. Das Stutt¬
garter Kammertrio, bestehend aus den Herren
Loux (Klavier), Anton Bauersachs (Violine),
Bernhard Kaulbersch (Cello), alle drei Leh¬
rer am Konservatorium für Musik, Stutt¬
gart , wird eine Frühlingsmusik mit besonders
ausgeleseuen Werken von Mozart und Beet¬
hoven Larbieten. Das Konzert verspricht ein
besonderes Ereignis im Leben Birkenfelds zu
werden. Die Einwohnerschaft und die musik¬
liebenden Kreise aus der Umgebung werden
schon heute daraus aufmerksam gemacht und
gebeten, sich den Abend frei zu halten. Das
Konzert findet am Mittwoch den 5. Juni,
abends 6 Uhr, im Hotel „Schwarzwaldrand"

(Stuhlreihen) statt. Der Eintrittspreis ist
ganz nieder gehalten, so daß sich jedermann
den Besuch leisten kann. Arbeitslose sowie
Angehörige der HI und des BDM bezahlen
10 Pfg.

Virkenfeldee Sonnlaasbertcht
Am Samstag nachmittag ehrte der Sänger¬

bund seinen treuen aktiven Sänger Kurt
Oelschläger durch Trauungsgesang in der
KiriA. — Die Darlehenskaffe hielt am Sams¬
tag abend im „Löwen" eine Generalversamm¬
lung ab, sehr gut besucht seitens der Genas,
senschaftsmitglieder. Ueber die Versammlung
berichten wir morgen. Am selben Abend Ver¬
anstaltete das Fähnlein vom Deutschen Jung-
Volk in der Turnhalle einen Olympia-Eltern¬
abend als Abschluß der Reichssportwoche. —
Ein Unentschieden gab es am Sonntag nach¬
mittag um 3 Uhr auf dem hiesigen Sportplatz
zwischen den alten Herren des FC. Birkenfeld
und den Altherren vom Fußballverein Kiesel¬
bronn. Die beiden Mannschaften trennten sich
8:3.

Im übrigen zeigte der erste Junisonntag
sein verregnetes Gesicht.

Kreistag«!« der KSSAV
j- wiüch-d

Wildbad, 2. Juni.
Die diesjährige Kreistvgung war in unser

unvergeßliches Wildbad gelegt; das jedem
Teilnehmer nach der Erledigung der ernsten
Geschäfte noch Stunden freudiger und erquick¬
licher Erholung bot. Kurdirektor Bach hatte
für den äußeren Rahmen der Tagung die
prächtige Terrasse und Anlage vor der neuen
Trinkhalle ausersehen; leider aber machte ein
leichter Regen eine rasche Umorganisation in
die Halle nötig. Rasch waren die Plätze von
den zahlreichen Gästen besetzt; geschloffen
rückten die einzelnen Formationen auf, als
unter den flotten Marschklängen der PO-
Kapclle unter der Direktion von Musikdirek¬
tor Armbrust  die Fahnenabordnungen
einmarschierten.

Punkt 9 Uhr eröffnet« Kreisleiter
BöPPle  die Tagung . Er begrüßte die Ver¬
sammelten und führte aus : Einmal im Jahr
kommen die Mitglieder zusammen, um Ring¬
schau zu halten über das, was geleistet ist,
und um zu sehen, wie weit die Aufgaben, die
von früher gestellt sind, erfüllt wurden. Es
ist nicht leicht im Kreis Neuenbürg National¬
sozialist zu sein, da hier eine stärkere Kritik,
die bedingt ist durch stärkere Notlage und
höhere Arbeitslosigkeit, entsprungen aus der
unglücklichen wirtschaftlichen Lage unseres
Bezirkes. Ausgedehnte Waldungen und
schmale Täler lassen eine Entwicklung der
Industrie nicht zu; für Landwirtschaft sind
kaum genügende Flächen zur Bebauung vor¬
handen; die Industrie in der nahen Stadt
liegt darnieder wie kaum eine andere des
Landes und wird aller Voraussicht nach auch
in nächster Zeit zu keinem größeren Auf¬
schwung kommen; ein Ersatz für diese ausge¬
fallene Industrie wird kaum zu finden sein,
da wir zum Grenzland zu rechnen sind. Wenn
so die Not größer ist als anderswo, so dürfen
wir aber den Mut nicht sinken lassen und
müssen den Glauben Hochhalten, daß der Na¬
tionalsozialismus auch hier den Kampf -um
Siege führen wird.

Stellvertretender Gauletter
Schmidt Weicht

Der Nationalsozialismus, der sich anmaßt,
eine revolutionäre Partei zu sein, darf sich
keinem Zweifel hingeben, daß die Fülle der
Aufgaben sich erst in großen Zeitspannen lö¬
sen läßt. Die Geschichte beweist zur Genüge,
daß die schwierigste Belastungsprobe jeder
Revolution erst in einigen Jahren eintritt,
daher muh auch dem nationalsozialistischen
Deutschland gesagt sein, daß es in den näch¬
sten Fahren noch Schwierigkeiten zu über¬
winden hat, die an Jeden die größten An¬
forderungen stellen werden. Partei und Volk
muß auf dies« Schwierigkeiteneingestellt sein.
Die Zahl der gewonnenen Revolutionen ist
gering in der Welt, aber eine verloren« Revo¬
lution ist immer ein nie wieder gut zu ma¬
chender Schaden gewesen, darum haben wir
dafür zu sorgen, daß diese deutsche Revolution
siegreich bleibt.

Raffenfrage als Grundgesetz des
Nationalsozialismus

Mit der Betonung der Rasse und des Blu¬
tes hat der Nationalsozialismus durch Mols
Hitler ein neues Gesetz in die Welt gebracht,
das wie eine Brandfackel über Europa hin-
wegleuchtct. Mit diesem Gesetz müssen sich
die Völker Europas auseinandersetzeN, denn
dieses Gesetz ist der Angelpunkt deS Ver¬
ständnisses für den Nationalsozialismus als
Weltanschauung und Macht; ob st« uns lteüm
oder hassen: Adolf Hitler ist das Ge¬
setz , das in Europa Erscheinung
bat. (Starker Beifall.) Um dieses Gesetz geht

das Ringen der Welt; alles was sich außen¬
politisch und innenpolitisch in Deutschland
abspielt, ist die Auseinandersetzung um die¬
ses Gesetzes der Rasse und des Blutes . Auf
diesem Gesetz steht auch der vom Führer in
seiner großen Rede gezogene Gegensatz zwi¬
schen Bolschewismus und Nationalsozialis¬
mus. Das Gesetz der Rasse und des
Blutes ist die Gewissensfrage der
europäischen Völker.  Darum ist die
Verbundenheit der französischen demokratisch-
jüdischen Freimaurerei mit dem gleichgerich¬
teten Bolschewismus in Rußland und die
Beteiligung der freimaurerischen Hochburg
Prag unter Benesch's Führung für uns kein
Rätsel mehr. Erfreulich ist, daß die Stimme
des germanischen Blutes in der Stellung¬
nahme Englands so starken Ausschlag in der
Auseinandersetzungmit Deutschland gefunden
hat. (Beifall.) Wir hoffen, daß diese Besin¬
nung nicht eine vorübergehende Erscheinung
ist, sondern zum Segen Europas lange an¬
hält.

Allen außenpolitischen Schwierigkeiten
können wir, so schloß der Redner seine
außenpolitischen Betrachtungen, ruhig ihren
Lauf lassen, aber die Voraussetzung hierzu ist
die innere Geschlossenheit des deutschen Vol¬
kes und das Vertrauen auf Len Führer , der
mit seinen 13 Punkten offen und rücksichtslos
die Friedensbereitschaft der deutschen Regie¬
rung ausgezeichnet hat. Diese starke Stellung¬
nahme gegen die unverantwortlichen Treibe¬
reien gewisser Staatsmänner hat Las innere
Gewissen der Völker so sehr gestärkt, Laß auch
diese Staatsmänner dem Drängen ihrer Völ¬
ker nach Frieden in der Folgezeit nachgeben
müssen. — Unter starkem Beifall umreißt
dann der Redner die Geschichte um die Ent¬
stehung der deutschen Wehrmacht, die uns
wieder unsere Ruhe und Sicherheit mit der
Ehre und Achtung vor der Welt zurückge¬
geben hat. Wir können nicht warten, bis die
Welt uns Verständnis entgegenbringt, wichtig
für uns ist. Laß sie unS wieder achten gelernt
hat. Begriffe, Gefühle, Freundschaftenhaben
bei Völkern in der Polittk nie eine Rolle ge¬
spielt, sondern nur die Macht. Diesen Respekt
in der Welt wieder errungen zu haben, ge¬
nügt uns vorerst. Die Grundpfeiler, worauf
diese Macht beruht, sind:

1. Die inner« gleichgerichtete wahre Ge¬
schlossenheit des Volkes und

2. die eigene geschaffene starke Wehrmacht.
Der Versailler Vertrag ist an dem Tage ein
Fetzen Papier , an dem Deutschland bluts-
mäßig gebunden ein einiges geschlossenes
Volk geworden ist. Diese blutsmäßige Ge¬
schlossenheit ist auch die Angst - er Tschecho¬
slowakei vor dom Deutschtum, die sich in blin¬
der Unterdrückung der Deutschen auStobt. Sie
haben an dem Ungeheuern Erfolg bei der
Saarabstimmung me Kraftprobe des Blutes
kennen gelernt. Mr aber wollen uns selbst
treu bleiben, um den Kampf zu Ende zu füh¬
ren und alles übrige der Einsicht und der
Kraft unseres Führers Überlassen.

Gegenwärtige Wirtschaftslage
Dieser Kampf des Auslandes gegen alles

Deutsche geht auch auf dem Gebiete der Wirt¬
schaft vor sich. Man hat bereits vorigen
Herbst vergeblich versucht, uns wirtschaftlich
aus di« Knie zu zwingen. Durch Sperrung
von Devisen und Rohstoffen glaubte man die
im Gang befindliche Schaffung einer deutschen
Armee verhindern zu können. Aber der Na¬
tionalsozialismus hat es verstanden, neue

Die RS .-BolkSwohifa- rt ist das soziale
ik̂ viffen - er Rakwn. Werdet Mngfted

-er NS .-VolkSwöhlfahwl!

Ms Termin zur Zahlung der Plaketten
„Tag der Deutschen Seefahrt " wurde vom
Gauschatzmeisteramt spätestens der 4. Juni
festgelegt. Die Ortsgruppenleiter werden
deshalb ersucht, ihre Kassenleiter sofort auf
die Ueberweisung des vereinnahmten Plaket¬
tengeldes aufmerksam zu machen. Termin:
4. «. 85.

In diesem Zusammenhang verweist die
Kreisleitung auf das den Ortsgruppen zuge¬
gangene Sonderrundschreiben Folge 7/35 des
Gaugerichts vom 23. 5. 35.

Kreisleitung.

NS -Frauenschaft Dobel. Unser Pflichtabend
wird auf Donnerstag den 13. Juni verlegt.

Wege zu gehen und aller drohenden Schwie¬
rigkeiten — namentlich des vergangenen
Herbstes mit seiner gefahrgrohenden Hamste¬
rei im Jnlande — Herr zu werden. Er hat
eine raumgebundene, schollengebundene Wirt¬
schaft aufgebaut, und ist daneben mit der
übrigen Welt in Verbindung geblieben.
Hiebei gilt es:

1. Einfuhr und Ausfuhr in gleicher Waage
zu halten;

3. neue Absatzmärkte zu finden und Roh¬
stoffe dabei einzuführen.

Diese Beziehung ist aber auf die neue Linie
des Handels gebracht worden: Ware
gegen Ware , Leistung gegen Lei¬
stung.  Damit ist der Bestand des Goldes für
uns eine unnötige Frage geworden, ebenso
wie die Stellung : Lohn gegen Lohn, die bei
dem Währungszerfall der Umwelt von uns
nicht zu halten wäre. Diese Stellung : Lei¬
stung gegen Leistung, bei der wir mit unserer
gründlichen Leistungsfähigkeitnur immer ge¬
winnen können, ist der einzige Wirtschafts-
Weg, der uns augenblicklich helfen kann, die
Zukunft mag einmal wieder andere Wege
gehen. Eine andere Frage ist die der eigenen
Rohstoffbeschaffung. Wenn hier der sichtbare
Beweis noch aussteht, so nur deshalb, weil
die Regierung der Industrie vorerst eine
wichtigere Aufgabe zu lösen gegeben hat. D i e
Industrie hat die Aufgabe , uns
eine Armee zu stellen,  alles andere
hat dabei vorerst zurückzustehen; auch die fi¬
nanzielle Spammng in manchen Wirtschafts¬
zweigen hat hierin ihre Ursache. Wir brauchen
das Geld für die Armee. Auf dem Gebiete
der Landwirtschaft gilt es, den letzten
Quadratmeter Acker auszunützen, um alles
aus dem eigenen Raume zu schöpfen. Die
planmäßige Wirtschaft hat zu produzieren,
was nur möglich ist. Nur so werden-wir den
Weg ins Freie gewinnen.

Kampf de« BerufsstSukerer«
Von dieser großen Linie aus gesehen, geht

dann der Redner mit den kleinen Berufs¬
stänkerern in ein scharfes Gericht. Es geht
nicht darum. Laß in diesen zwei Jahren auch
schon die kleinsten Interessen befriedigt sind,
sondern daß die großen Lebensgesetzc der
Wirtschaft erfüllt werden. Ebenso wird der
Nationalsozialismus seine Aufgabe im Auge
behalten, den Lebensstandard des Lohnemp¬
fängers zu heben, aber man konnte nicht eine
Arbeitsschlacht schlagen und dazu noch in 11L
Jahren eine Armee aus dem Boden zu stamp¬
fen. Die Schaffung dieser Armee, dazu noch
unter Ausschluß der Oeffentlichkeit, war die
größte Leistung, die ein Volk je vollbrachte.
Eine Armee ist kein Geschenk des Himmels,
man muß sie auch bezahlen. Daher war es
nicht möglich, an die Hebung des Lebensstan-
dardes gleichzeitig heranzutreten. Aber diese
Aufgabe wird ebenso sicher und mit derselben
Rücksichtslosigkeit gelöst iverden, wie alle üb¬
rigen. Wenn so die großen Dinge des We¬
sentlichen der Wirtschaft geschaffen sind, so
ist damit auch die Grundvoraussetzung für die
Erfüllung des Kleineren gegeben.
Durchbruch der «ationalŝ ialistischen Idee

im deutschen Volk
Mit scharfem Spott und beißender Ironie

rechnet hier der Redner mit dem verkappten
Gegner t«r Partei ab. Der Versuch der
Machtentreißung ist ebenso zwecklos und sinn¬
widrig, wie jeder Kampf um die Erringung
alter gesellschaftlicher Sonderrechte aussichts¬
los geworden ist. Es gibt keine Vorrechte
mehr, es gibt nur ein Grundgesetz, nach dem
jeder gewertet wird : Das ist die Treue,
mit der jeder bereit ist , dem Volke
zu dienen. (Beifall .)

Das Verhältnis der Partei zum Volk ver¬
gleicht der Redner in humorvoller aber ern¬
ster Weise mit einer Ehe, wie nach anfäng¬
licher Verlobung, Verheiratung, Flitterwochen
der Kampf einsetzt, wenn nicht alle Frühlings¬
träume in Erfüllung gehen. Aber wie diese
Ehe durch gegenseitige fiesere Erkenntnis sich
trotzdem zu einer guten Lebenskameradschaft
zusammenraust, so mutz sich auch Partei und
Volk zu einer Kameradschaft znsammcnfinden,
wenn der Bestand des Volkes auf dem Spiele
steht. Eine so geschlossene Lebenskameradschaft

lwird mich fähig sein, alle auftretenden



Schwierigkeiten zu überwinden. Die Partei
hat die Ausgabe, ein Werkzeug in der Hand
des Führers zu sein, seine Entscheidungen
dem Volke klar zu machen und es zu freudiger
Gefolgschaft mitzureißen.

So wird Partei und Volk immer mehr zu
einer Einheit zusammenwachsenin offener
und ehrlicher Kameradschaft, die fähig ist,
auch den grossen Unruheherd, der durch die
beiden Konfessionen im Volke entstanden ist,
zu ersticken.

Stellung zur Religion
Der Nationalsozialismus ist eine Politische

Bewegung, die nur das Volk will. Die Partei
steht nicht zwischen Mensch und Gott ; wie
sich der Einzelne zu Gott stellt, das überlassen
wir seinem eigenen Gewissen. Der National¬
sozialismus ficht nur auf der politischen
Ebene. Es hat keinen nach seinem religiösen
Bekenntnis gefragt, ihm gilt lediglich,
ob der Einzelne ein rechter Kerl
ist , und ein deutsches Gewissen
hat. (Beifall .)

Wer uns vorwirft, wir würden Blut und
Rasse zu Götzen erheben, dem sagen wir : Der I
Ewige hat Rassen und Völker geschaffen; es
ist daher keine Sünde, wenn wir diesem Ge¬
setze dienen, vielmehr sind ivir damit Voll¬
strecker seines göttlichen Willens geworden.
Wenn der Ewige Gesetze geschaffen hat, sind
es Gesetze des Lebens und von uns zu halten.
Ein Ketzer ist somit der, der die Gesetze von
Blut und Rasse leugnet. Dann wirft uns die
Kirche vor, es sei eine Lästerung vom ewigen
Deutschen zu sprechen, ewig sei nur Gott , wir
aber sagen:
Solange deutsche Mütter Kinder gebären,
der deutsche Bauer den Pflug führt,
der deutsche Arbeiter an der Werkbank steht,
die deutsche Jugend singt und lacht,
solange wird man vom „Ewigen Deutschen"

i aucy singen und sagen.
> Dem Auslande sagen wir, solange Musso-
: lini das Recht hat, vom „Ewigen Rom" zu
' sprechen, solange werden wir vom „Ewigen

Deutschland" reden.
Auch die HI sei vielen ein Stein des An-

' stoßes, ivir aber sagen, die HI trägt den
Namen unseres Führers ; wer die HI an¬
greift, erhebt Vorwürfe gegen den Führer.
Daß die Jugend auch mal Dummheiten
macht, ist keine Erfindung des Nationalsozia¬
lismus, die HI aber soll in ihrem Zusam¬
menschluß Kameradschaft, Zucht, Disziplin er¬
leben und lernen , den Kerl zu ehren,
der in der Gemeinschaft seine
Pflicht tut. — In der Frage um Roten¬
bergs Buch sagen wir : Der Streit in der
philosophischen Auseinandersetzung mit Ro-
senbcrg berührt uns nicht, wenn aber jemand
unsere Stellring zu Rasse und Blut angreift,
setzen wir uns zur Wehr. Ebenso werden wir
uns die Unverletzlichkeit des Eides nicht an¬
tasten lassen.

Alle Angriffe gegen die innere Entwick¬
lung werden an dem soldatischen Geiste des

j deutschen Volkes zerbrechen. Das ist das große
Erbe : unsere zwei Millionen Toten des Krie¬
ges. Auch wir wollen nichts anderes sein als
Soldaten des Führers . Wir wollen nichts
schaffen, als ein

starkes Deutschland,
Arbeit und Brot dem Volk,
und der deutschen Seele eine Heimat.

Wir sind Soldaten des Führers,
wir sind Soldaten des ewigen
Deutschlands. (Stürmischer , langanhal¬
tender Beifall.)

Damit schloß die vormittägige Versamm¬
lung. Die PO unternahm dann einen Propa¬
gandamarsch durch die Stadt . Die Tagung der
einzelnen Fachschaften war auf den Nach¬
mittag angesetzt. (Siehe morgiger Bericht.)

Einweihung-es Ehrenmals für die
Gefallenen der NSVAV

auf dem Eiders bei Calmbach
Calmbach, 2. Juni.

Der Kreisparteitag 1935 in Wildbad erhielt
mit der feierlichen Einweihung des Ehren¬
mals auf dem Eiberg seinen würdigen Ab¬
schluß. Dieser schlichte und doch so feierliche
Akt inmitten rauschender Schwarzwaldtannen,
hoch droben aus stillen Schwarzwaldhöhen, wo
der Blick kühn und frei hinausschweifenkann
in das Wäldermeer der schönen Enztalheimat,
wird all den Politischen Amtswaltern aus
dem Kreisgebiet und all den andern , die der
Feier beiwohnten, unvergeßlich bleiben.

Das aus einheimischem rotem Sandstein in
Form von drei mächtigen, 4 Meter hohen
Kreuzen errichtete Denkmal wurde an einer
Stelle errichtet, wo das Schweigen des Wal-
KeS und die Feierstille der Natur am nach¬
haltigsten zum Besucher und Wanderer
spricht. Es war auch der ausdrückliche Wunsch
des hochherzigen Stifters des Denkmals, daß
es an dieser Stelle errichtet wird. Und so
erinnert für alle Zeiten das schlichte Denkmal
an die braven Kämpfer der Bewegung.

Die drei großen aus Kupferbronce gefer¬
tigten Schilde, die aus den drei Steinkreuzen
angebracht sind, sind mit den altgermanischen
Ruuenzeicheu versehen und deshalb von tiefer
Wirkung auf den Besucher. In der Mitte als
leuchtendes Symbol ewigen Geschehens das
Hakenkreuz in seiner altgcrmanischen Form,
links und rechts die Sieg- und Mannrune,

die an den Kampfesmut, an die Schildehre der
alten germanischen Kämpfer erinnern . Auf
den drei Kreuzen steht schlicht und einfach:
„Den Erschlagenen", „Für Deutschland 1923
bis 1933", „Ein ewiges Leben".

Der Platz wurde entsprechend hergerichtet
und wird Wohl eine noch würdigere Ausge¬
staltung erhalten. Das Denkmal selbst wurde
von Herrn Dr . Ball -Stuttgart , der bei der
Einweihung anwesend war und einführende
Worte zu der Weihe und über die symbolische
Bedeutung des Denkmals sprach, gestiftet und
nach den Plänen des Bildhauers Julius
Stark -Charlottenburg durch Bildhauer Bott-
Calmbach ausgeführt . Den Platz stellte die
Staatsforstverwaltung zur Verfügung.

Die Weiherede  hielt Pfarrer Schäf-
fer von Höfen, der in seinen tiefschürfenden
Ausführungen die Heldengestalten der 400
Blutzeugen vor der Seele der aufmerksam
lauschenden Anwesenden erstehen ließ. Er
führte u. a. aus : „Hier an dieser Weihestätte
wird jeder Wanderer in Andacht verweilen,
denn jene, zu deren Erinnerung dieses Ehren¬
mal errichtet wurde, sollen unvergessen blei¬
ben. Wenn einmal die Inschriften verwittert,
der Denkmalsstein zerfallen wäre, die Erin¬
nerung an die Gefallenen des Dritten Reiches
wird in der Seele-des deutschen Volkes Weiter¬
brennen. Das Blut dieser Helden war der
Samen für eine Saat , ihr vergossenes Blut

Mf neue Küinpfer um den Führer und die
Worte, die unser Führer in das Ehrenmal in
München an der Feldherrnhalle einmeißeln
ließ, dürfen wir auch hier bei diesem Denkmal
anwenden: „Und ihr habt doch gesiegt!"

Die Gefallenen der Bewegung, wie die des
Weltkrieges, sie sind uns ein leuchtendes Vor¬
bild der Opferbereitschaft. Sie gaben ihr
Bestes, ihr junges Leben, dem Vaterland zu¬
lieb. Seien auch wir opferbereit, klagen ivir
nicht, wenn von uns Opfer verlangt werden,
denn noch immer war es so in der Welt¬
geschichte: Großes mußte durch Opfer, oft
durch bittere, schwere Opfer errungen werden.
Hier an dieser Weihestätte, da wollen wir im
Gedenken der Gefallenen der Bewegung das!
Bekenntnis der unverbrüchlichen Treue zum
Führer ablegen. Unser Dank an die Gefalle¬
nen sei die Treue zum Führer ."

Die PO -Kapelle von Wildbad intonierte
dann das Lied vom guten Kameraden. Kreis¬
leiter Böpple,  der in Anwesenheit von
Landrat Lempp,  Standartenführer Metz¬

ger sowie vieler Ortsgruppenleiter und
Amtswalter an der Denkmalsweihe teilnahm,
übergab sodann das Ehrenmal der Gemeinde
Calmbach in treue Obhut. Bürgermeister
Günter  gelobte, daß es die vornehmste Auf¬
gabe der Gemeinde Calmbach sein werde, das
Denkmal in Ehren zu halten und zu schützen.
Es soll kommenden Geschlechtern vom Opfer¬
tod der 400 Kämpfer im braunen Gewand er¬
zählen, es soll künden von der Wiedergeburt
des deutschen Volkes und es soll erzählen von
dem gewaltig Großen, was in hartem Kampfe
und unter vielen Opfern geworden ist unter
dem Führer des deutschen Volkes Adolf Hitler.
Bürgermeister Günter dankte dem hochherzi¬
gen Stifter des Denkmals, dem Erbauer Bild¬
hauer Bott -Calmbach, der in mühevoller Ar¬
beit das Mal errichtete, ebenso der Württ.
Staatsforstverwaltung , die den Bau deS
Denkmals in jeder Weise förderte. Die ein¬
drucksvolle Weihestunde wurde mit dem
Deutschland- und Horst Wessel-Lied beendet.

27 Jahre hat es gedauert, bis wieder eine wiirttembergische Mannschaft ins Endspiel
um die deutsche Fußballmeisterschaft kam. Damals , im Jahre 1908, waren es die Kickers,
die im entscheidendenKamps gegen Viktoria Berlin 0:3 unterlagen . Wird es nun diesmal
der VfB . schaffen? Am 16. Iuni  wird diese Frage imKölnerStadion  entschieden,
dort wird unser Meister auf die Schalker Knappen  treffen und ob nun ein Sieg!
oder eine Niederlage herausspringt — stolzsind wir Wiirttemberger  auf alle
Fälle , unsagbar stolz, daß unser Meister ins Endspiel gekommen ist, daß er in einem
prächtigen Kampf gegen den VfL . Benrath  vor 25 000 Zuschauern inLeipzig  einen
verdienten Sieg errang. — Und so fiebert Württembergs Sportgemeinde dem 16. Juni
entgegen und dann möge in einem sportlich einwandfreien Spiel der Bessere siegen!

Aus dem Weg ins Endspiel räumten di?
Stuttgarter als letztes Hindernis den stark
favorisierten Niederrheinmeister VfL. Ben¬
rath durch einen verdienten, überzeu¬
gend erkämpften 4 : 2 - Sieg  aus.
Es ist der schönste und stolzeste Sieg, den je
ein württ . Fußballverein errang . Zu ihm
führte eine Mannschaftsleistung der Stutt-
garter Elf, die diejenige gegen den Bayern¬
meister SpVgg . Fürth noch wesentlich über¬
traf . Zunächst hatten die Schwaben das
Pech, die weite Reise nach Leipzig bestreiten
zu müssen. Nachdem sie sich in der ersten
Halbzeit des Spieles die 2:1-Führung er¬
kämpft hatten, verloren sie ihren vorzüg¬
lichen Verteidiger Weidner durch Ver¬
letzung,  so daß sie mit nur 10 Mann den
überwiegenden Teil der zweiten Halbzeit
durchstehen mußten. Das lähmte aber den
Angriffsgeist der Schwaben nicht, die tak¬
tisch richtig den Fehler der Benrather
ausnützten, die sich allzu stark aus
Deckung  eingestellt hatten . Die Stuttgar¬
ter griffen weiter unentmutigt und herzhaft
an, was ihnen den dritten und vierten Tref¬
fer einbrachte, während die Westdeutschen
durch einen Elfmeterball das Ergebnis etwas
freundlicher gestalten konnten.

Die Freude über einen süddeutschen Sieg
wird etwas betrübt durch bie Nachricht, daß
der Deutsche Fußball - Verband das End¬
spiel  zwischen Schalke 04 und dem VfB.
Stuttgart auf einem westdeutschen
Platz,  nämlich in das Kölner Sta¬
dion,  angese.tzt hat . Im Süden hat man
darauf gerechnet, daß in einem solchen Fall
das Endspiel nach Frankfurt a . M. angesetzt
würde. Der letzte Vertreter des Südens,
VfB. Stuttgart , muß also erneut eine weite,
Reise antreten . wäbrend der Deutllbe Mei¬
ster Schalke  auf einigermaßen vertrautem
Gelände mit dem starken Rückhalt der

westdeutschen Zuschauer  spielen!
darf.

Vorschlußrunde zur Deutschen Meisterschaft
An Leipzig : VfB. Stuttgart —» VfL. Ben-

ratü 4:2
In Düsseldorf:  Schalke 94 — PSV . Cbem-

l nib 3:2
Um den Vereinspokal

Ga» Württemberg
Stuttgarter SC. — TSV . 1880 München 3:1
SvV. Gövvingeu— BC. Augsburg 1:2
F-V. Kornwestlieim— SvV. Fcucrbach1:1 n. Verl.
SvFr . Eblingen — 1. SSV . Ulm 3:2
SC. Schwenningen— SvF-r. Stuttgart 1:3
FC. Lindcnbcrg — Ulincr FV. 94 2:8

Ga« Württemberg
FV. Zuffenhausen— VfB. FriedrichShafen3:l»
FC. Tailfingen — VM. Heidenbeim3:1

Anläßlich seines 25jährigen Bestehens veran¬
staltete derF.-V. Neuenbürg aus seinem Platz im
„Breiten Tal" am Samstag und Sonntag eine
ganze Reihe von Werbespielen. Selbst das am
Nachmittag vorübergehende Gewitter mit starkem
Regen vermochte das starke Interesse an dmr Ver¬
lauf der Spiele zu stören. Kreisfllhrer Greßler aus
Calw, der Samstag abend schon dem Festbankett
anwohnte, war beinahe bis zum Schluß auf dem
Platz und war hochbefriedigt über den echt sport¬
lichen Verlauf aller Spi.le. Die Spiel-Eigcbnisse
sind folgende:
A.H. Neuenbürg—A.H. Waldrcnnach6 :3
Jugend Neuenbürg—Jugend Ottenhausen2:2
Sp.V. Höfen—VsB. Conweiler1:0
VfB. Pfinzweiler—DSV. Pforzheim0 :5
FV. Wildbad—SpV. Buckenberg-Pforzheim1:4
FP.Neuenbürg—FC.Engelsbrand(Hauptsp) 1:1
FV. Waldrcnnach- D2K. Pforzheim6 :0
FP. Neuenbürg(Prio.-M ) —EpL.Langenalb2 :0

Ueber den Verlauf des Jubiläums folgt noch
Bericht. _
Zurzeit ist Preisliste Nr . 2 glllti, VH. IV. 35: 3900.

Arbeitszeit in däüereien.
Das Württ . Gewerbe- und Handelsaufstchtsamt hat ge¬

stattet, daß in den Bäckereien und Konditoreien am Samstag
den 8. Juni ds. Js . um 3 Uhr morgens mit dem Herstellen
der Backwaren und Konditorwaren begonnen wird.

Die Erteilung der Erlaubnis ist an nachstehende Bedin¬
gungen geknüpft:

1. Die Dauer der Arbeitszeit an dem genannten Tag ist so
weit als möglich zu beschränken.

2. In den größeren Bäckereien ist, soweit es die räumlichen
Verhältnisse erlauben, dem Geschäftsanfall auch durch
Mehreinstellung von arbeitslosen Gehilfen zu begegnen.
Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß die Unter¬

nehmer gesetzlich verpflichtet sind, für die über 8 Stunden
täglich hinansgehende Arbeitszeit den tariflich festgesetzten
Lohnznschlag und in denjenigen Betrieben, für die ein Tarif
nicht besteht, einen Lohnzuschlag von 25 v. H. zu bezahlen
(8 14 der ArbZtO .).

Neuenbürg,  den 3. Juni 1935.
Oberamt: Lempp.

N . V . S . V.
Sonntag den2".

2uniFamilicn-T -
k ges-Ausfahrt. Bitte

den Tag frei haltn
Programm folgt.

Der Ortsgruppenführer.

Jung. Fräulein
aus guter Familie kann auf ein
halbes Jahr ohne gegenseitige Ver¬
gütung das Kochen gründiich er¬
lernen, ebenso jg. Fräulein(Wirts-
tochklr bevorzugt) zum Anlernen
am Büfett und Haushalt. Eintritt
kann sofort erfolgen. Offerten an

FrauI . Gieß, Hotel Erbprinz,
Ettliuaen/Baden.

»»«««>» Isngs lidsr-
«sgsu —

äie kileiiMMge
im„kuMer"
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Arnbach.
Ein fettes

sowie ein fettes Schwein hat zu
verkaufen
Adolf Buchter, Baumwart.

^in
Qsnuk
unci - -
so gsrunck ckabsi

Hpollo-Lilber(mit Zitrone)
Isinscker Hirscliperls

(mit Zitrone)
dis leinen Limonaden, bsrgs-
stslltsurdsnksrübmisnblinsral-
qusllsn , den bekannten Dienern
der Sssundbsit.

vbsrali ru Kuben

Vertreter in : bleuenbürg : lieinr . Müller, iVlineralvasser-Orok-
bancklung, Del. 406. Karl Lcbumacber XVvv., Nineralivasser-
Orokbancklung, Delek. 303. ilrnbaek : kneckricb Wieland,
Mneralivasserkancklg., Del. 426 llmt bleuenbürg. Lirken-
kelck: Karl krank, Mineralwasser unck Limonade. Lalm-
bLck : kritr IVurster, lViineralwasserkancklung, Delek. 483
timt IVilckback. llerrenalb : V/ilki. Dränkler, ^ potkeke,
Del. 85. pkinrweller : kirnst kiöil, Nineralwasserliancklung.
IVilckback: Carl Dudacti sen., Nineralwasserkancklg., Del. 62.

Aue- k. Aotek-AospeALe
fertigt als Lperialarbeit
clis kucköi'llckei'si cles „knrtsle?"

»» ir« ve§-
l-a rtwanen

mit
vtttklk - un «»
0 k»ILI»I. »«otor «n

verbürgen sicbersten 6e-
kried unck grollte VVirt-
sekaktlicbkeit!
2 Donner ab kM. 4 950
2V, .. 5 230
2°/. „ 7 700
3 „ 9330
3'/- .. „ N350
5- 6 18 700
6V. .. „ 22 800
kerner 8attelscli!epper unck
Lonckerkakrreuge kür alle
Zwecke.

korciern 8ie Angebot!
Haupt-Vertretung:

pko » r»sim
bestücke 63.

Leitz-Sr-nsr
Leitz-Mappen
in allen Größen.

L>Neeh'fche BsMllndlrmg

krsu kslnlitl,

kegln  L-Uartglarirwacks
ist wirklick kadeibakt. Ls
ist so ausgiebig, sclimiert
nickt unck was ick besonders
kervorkeben muö, ist cker
gute Oeruek, welcker cker
Hwknung eine besondere
blote gibt, lllso den blamen
nickt vergessen : „kegina-
llartglanrwacks I"

Verkaufsstellen in : bleuen¬
bürg : 8eikenkabrik Karl
blakler , Lalmdacb : Ulbert
Dartb, Drogerie , Kari Lott,
Dutrartikel, Herrenalb : L.
kecbtls , kokkenan : Daul
kneckrick, karbwaren , IVilck-
back: ködert Dreiber.

Oermlrügksst . Verdau
ungsrlärungsn Kringel
k4ullOLigkest, mindern dir
tebensirsuds Kiskmsr
Sisslsrsdlseinrigortigsr
ALL/r/wsKe/r
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Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des
Reichs bi» tztudienräte Nagel und Schnei»
der  am evang. Lehrerseminar in Eßlingen in
den Ruhestand versetzt.

Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen deS
Reichs in den Ruhestand versetzts) an den evang.
Volksschulen: Oberlehrer Weber  in Gemmrig-
heim, OA. Besigheim. Hauptlehrerin Noflna
Ungerer  in Heilbronn, Fachlehrerin Marie
Nuß maul  in Eßlingen-Sulzgries ; di an kath.
Volksschulen: Oberlehrerin Joseph« Rothen»
häuSler  in Mundcrkingen. OÄ. Ehingen,

Der Herr Innenminister hat aus dienstlichen
Gründen unter Verlegung der Stellen den
Kriminaloberkommissar Leypold,  sowie die
Kriminalkommissare Dietmann  und Stotz,
je bei der Polizeidirektion Friedrichshasen, Plan-
Ssäßig beim Polzeiamt Ravensburg, zur Polizei»
direkt,»» Kriedrichshasenverseht.

Der Herr Kultminister hat den Gewerbeschulrat
Eisele  in Laupheim auf eine Gelverbeschulrat»
stelle in Eindelfingen und den Gewerbeschnlrat
Brezing  in Mühlacker aus eine Gewerbeschul¬
ratstelle in Göppingen versetzt.

Hausverwalter Rademacher  am Pharma-
kologischen Institut der Universität Tübingen tritt
mit Ablaus des Monats Juni dieses Jahres krast
Gesetzes in den Ruhestand.

Der Führer und Reichskanzler hat den Regte-
rungSrat Schäfer  beim Wirtschastsministerium
auf seinen Antrag in den dauernden Ruhestand
versetzt.

Der dienstaufsichtführende Bezirlsnotar der w.
Bes.Gr. 5 Schutzbach bei dem Grundbuchamt
Stuttgart tritt , nachdem er die Altersgrenze er¬
reicht hat, mit Ablauf deS 31. August dieses Jah¬
res in den dauernden Ruhestand.

Im Bereiche deS LandesfinanzamtS Stuttgart
wurden Zollpraktikant Erlwein  bei dem Lan¬
desfinanzamt Nürnberg und Zollsekretär Bau¬
mann  bei der Zollaussichtsstelle<G) Heinzlgrün,
LandessinanzamtNürnberg, zu Zollinspektoren bei
dem Hauptzollamt Stuttgart ernannt und Zoll¬
inspektor Blautz.  Vorsteher des Zollamts Nür¬
tingen. auf Ansuchen in den dauernden Ruhe¬
stand versetzt.

Der Herr Landesbischos hat die III Stadtpsarr«
stelle in Gmünd.  Dek. Aalen, dem Staütpsarrer
Geiger  an der Westftadtkirche in Ludwigsburg,
und Neustadt.  Dek. Waiblingen, dem Pfarrer
Wörner  in Nenningen. Dek. Leonberg, über¬
tragen.

Der Herr Landcsblschos hat den Pfarrer Reust-
len in Gusscnstadt. Dek. Heidenheim, aus Anlaß
seiner Ernennung zum Standortpfarrer in Ulm
aus dem Württ . Kirchendienst entlassen.

Sas setzt Lie Sausfrauen an!
Fleisch im eigenen East!

Wenn die Hausfrau ein küchenfertiges,
hochwertiges Fleischgericht wünscht, so ver»
langt sie von ihrem Fleischermeister Rind¬
fleisch im eigenen Saft . Sie erhält damit zu
billigstem Preis eine leicht und schnell her¬
zustellende Mahlzeit . Fleisch auS eigenem
Saft ist aus erstklassigen Rindern und
Schweinen als Qualitätserzeugnis
der deutschen Fleischwarenfabrikation herge¬
stellt und eignet sich besonders im Sommer
zur Anfertigung schmackhafter
Fleischgerichte.  Auch auf der Wander¬
schaft ist Fleisch im eigenen Saft nicht zu
entbehren . Es ist leicht zuzubereiten und
nahrhaft . Der Fleischermeister bietet als
Fachmann die beste Gewähr , daß Sie Fleisch
im eigenen Saft stets in frischem Zustand,
aut gelagert und gekühlt erhalten . Größte
Ergiebigkeit im Verbrauch bei erster Quali¬
tät und billigstem Preis!

Am Donnerstag konnte Frau Rosine Voll¬
me  r in Calw ihren 9 0. Geburtstag  begehen.
Bürgermeister Gvhner  überbrachte der Jubila»
rin aus diesem Anlaß die Glückwünsche der Stadt¬
gemeinde; die Segenswünsche der Kirchengemeinde,
sowie eine Geburtstagsgabe wurden durch Stadt-
psarrer Schüz übermittelt.

Evang. Landeskirchenfkeuer
Der ständige Ausschuß deS LandeskirchentagS

hat mit Zustimmung deS LandesbischosS im Um¬
laufweg eine Verordnung erlassen, wonach der
landeSkirchliche Haushaltplan für das Rechnungs¬
jahr 1934 aus das Rechnungsjahr 1985 ausgedehnt
wird. Dabei ist für die Deckung des Bedarfs die
Summe von 2 550 090 RM. einzustellen, hienach
betragen im Rechnungsjahr 1935 der landeskirch¬
liche Bedarf 10  727 500 RM.. die Deckungsmittel
10 055 450 NM., der ungedeckte Bedarf 672 050
RM. Für die Deckung deS kienach ungedeckten Be¬
darfs sind, soweit nicht eine Deckung auS dem
wirklichen Anfall an Einnahmen möglich wird,
die folgenden Mittel zu verwenden: vereinzelte
Erübrigungen der Kirchenkajse auS den Rechnungs¬
jahren 1983 und 1934; bis zu 600 000 RM. au»
dem Geistl. UnterstühungssondS; in letzter Linie
das Betriebskapital. Dir LandeSkirchrn-
steuer  1935 wird nach den Gesetzesbestimmun¬
gen für die Landeskirchensteuer 1934 in der Fas-
supg der Bekanntmachungvon, 24. Mai 1934 er-

yooen. Mwei treten an die Stelle der JahreS-
Ahlen -iS 82, 1933 und 1934 die Jahreszahlen1988. 1934 und 1935.

dWMoUIXSSWk«-ss deuiscxek«vvusWdes veuisa« «vouES
betreut IMbedürftl» sirSett-mSmer, str»« mpser̂
Veve-un, « S Re lteutsche JugmS durch snmi- « d
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Die praktische Durchführung-er
Gemeindeordnung

«luligart , 31. Mai . Aruer dem Vorsitz
von Innenminister Dr . Schmid und stv.
Gauleiter Schmidt  fand laut NS .»
Kurier  am 2S. Mai eine Kreisleiter,
tagung  in Gemeinschaft mit den Kreis¬
amtsleitern für Kommunalpolitik und den
Landräten  statt mit dem Thema : ,.D r e
neue  deutsche Gemeindeord»
n u n g". Innenminister Dr . Schmid wies
eingangs daraus hin , daß diese Tagung von
außerordentlicher Wichtigkeit in staatspoliti-
scher Beziehung sei, obgleich über das Thema
der Gemeindeordnung schon des öfteren ge¬
sprochen wurde . Die Vereinigung der Kreis-
leiter und der Landräte an dieser Tagung
sei im Hinblick auf die Zusammenarbeit
draußen im Lande besonders zu begrüßen.
Ohne diese gleiche Zielrichtung
werde die Arbeit dieser beiden wesentlichen
Dienststellen in Partei und Staat nicht
fruchtbringend fein können.

Anschließend behandelte eine große Zahl
wichtiger und wesentlicher Fragen in Form
eines Frage - und Antwortberichtes Ober¬
regierungsrat Reihing.  Weitere Vorträge
hielten der Gauamksleiter des Amtes für Be.
amte , Regierungsrat Stümpfig,  über die
Ausgaben des Beauftragten der Partei , so¬
wie Regierungsrat Dr . Goebel  über das
Gemeindesinanzwesen . Die Referate der drei
Redner zeigten, wie umwälzend die Ge¬
meindeordnung in der Tat fern wird , wie
groß die Verantwortung der Beauftragten
der Partei ist, die maßgebend an der Durch,
sührung der Gemeindeordnung beteiligt sind.
Sehr interessant war das Bild von der Bes-
seruna der Finanzen , das Negierungsrat Dr.
Goebel  im Rückblick auf die zwei Jahre
nach der Machtergreifung des Nationalsozia¬
lismus entworfen hat . Es kam sehr deutlich
zum Wsdruck , daß der nationalsozialistische

Gedankengang , daß Gemeinnutz bör Eigen¬
nutz gehe, nicht nur im Leben deS einzelnen,
sondern auch im Leben der Gemeinden , im
Hinblick auf den ganzen Staat von grund¬
legendster Bedeutung ist.

Der stv. Gauleiter Schmidt  ergriff das
Wort , um nochmals zu unterstreichen , wie
sehr Staat und Partei auf die Zusammen¬
arbeit angewiesen sind. Es sei erfreulich,
daß bis auf ganz wenige Ausnahmen diese
Harmonie des gleichen StrebenS im Gau
Württemberg -Hohenzollern stets bestanden
habe . Der stv. Gauleiter nahm die Gelegen-
heit war , die versammelten Landräte daraus
hinzuweisen , daß es ihre Pflicht sei. über das
Verwaltungsmäßige hinaus aus freiem Ent-
schluß die Partei in ihrem weltanschaulichen
Kampf zu stützen und zu fördern , wie auch
die Bewegung bereit sei, ihren rücksichtslosen
Einsatz der Verwaltung zur Verfügung zu
stellen. Wenn die Behörden des Staates
Verständnis für die weitreichenden Inter-
essen der Partei an der Durchdringung des
Volkes mit nationalsozialistischem Geistesgul
haben werden , so gibt es für die erfolgreiche
Zusammenarbeit beider , des Staates wie der
Bewegung , keine Schwierigkeit . Wenn die
verantwortlichen Männer , hier der Landrat.
dort der Kreisleiter , das wesentliche im Auge
behalten . Kleinigkeiten beiseite stellen, so
wird das große Ziel , das Wohl der Nation,
am ehesten erreicht werden.

Im Anschluß daran fand eine Sonder¬
tagung  der Kreisleiter und Gauamts¬
leiter der Partei statt , in der der stv. Gau¬
leiter Schmidt  wichtige Anordnungen des
Stellvertreters des Führers zur Kenntnis
brachte , ihre praktische Durchführung sowie
ihre Bedeutung für das Gaugebiet unter¬
strich. Mit einem Heil auf den Führer und
das deutsche Volk schloß die Tagung.

Am Donnerstag war der „Ochsensaal* mit
Frauen überfüllt , die zum Werbeabenv der
NS -Frauenschaft erschienen waren . Nach
Begrüßung der zahlreichen Gäste durch di«
Ortsamtsleiterin Stürmer sang der Chor
der NS -Frauenschaft das Frauenschaftslied.
Die Kreisfrauenschaftsleiterin Pg . Treutle er¬
griff anschließend das Wort und gab den
noch außerhalb der Frauenschaft Stehenden
einen Ueberblick über das Wirken und Wol¬
len derselben . Den Mitgliedern führte sie
aufs neue ihre Pflichten auf , die sie bei der
nationalsozialistischen Aufbauarbeit zu leisten
hätten . Wenn die NS -Frauenschaft immer
wieder ins Volk gehe und werbe, dann da¬
rum , weil sie ihr Teil zur Volkwerdung im
Sinne nationalsozialistischer Weltanschauung
beitragen wolle. In unserem Staate müsse
erst ein neuer Mensch geformt werden , dazu
müßten aber alle mithelfen . Niemand dürfe
dabei abseits stehen. Manche alte Kämpfer
hätten sich heute zurückgezogen und hätten
die Kampszeit , in der Morsches eingcrissen
werden mußte , schöner gefunden . Heute aber
Mitstreiter zu sein, sei auch unendlich schwer,
da es Positives zu leisten gelte. Dazu müsse
man sein ganzes Innere auf den National¬
sozialismus einstrllen . Das was der Führer
sauer erkämpft habe, gelte es jetzt auszubauen.
Der Frau falle dabei die Hauptaufgabe da¬
heim in der Familie zu. Um dieser Aufgabe
gewachsen zu sein, muffe sie aus den Fraurn-
schaftsabenden das Baumaterial mitbringen,
damit sie unserer Jugend eine Brücke zu
einer besseren Zukunft schlagen helfe. Schon
das Kind müsse sie lehren , daß der Einzrl-
mensch gar nichts , das Volk aber alles ist.
Alle Frauen , die sich einreihten , müßten de¬
mütig , großherzig , innerlich rein und wahr
sein und immer bedenken, daß das Volk im
Vordergrund stehe. Die nationalsozialistische
Weltanschauung gehe von der Seele aus . Erst
in der Gemeinschaft könne man den Mensch
erobern und in seine Seelentiefe dringen.
Die NS -Frauenschaft wolle die Frauen zuni
Erkennen ihrer inneren Kräfte bringen . Sie
schlage aber auch die Brücken zu allen
Frauen , die Gutes im Staate täten , und sei
die Führerin des Deutschen Frauenwcrkcs.
In diesem werde viele gemeinsame nützliche
Arbeit geleistet, so vor allem im Müttcrdienst.
Hier gelte cs aber auch alle wichtigen Gesetze
zu verstehen , die sich auf Rassenlehre , Steri¬
lisation , auf volkswirtschaftliches Gebiet usw.
beziehen. Der Nationalsozialismus nehme
mit dem Herzen zu allem Stellung und
führe Kampf gegen alles Halbe , Laue und
Bequeme . Die Frauen sollten diesen Kampf
gemeinsam in der NS -Frauenschaft führen,
damit wir endlich das einige germanisch«
Reich deutscher Nation bekämen. — Jede der
Anwesenden war sich nach Schluß des Vor¬
trages bewußt geworden , wo ihr Aufgaben¬
kreis im nationalsozialistischen Staat liege.
Eine Reihe neuer Mitglieder wurden an¬
schließend vereidigt . Frau Eversbnsch erfreute
die Versammlung mit dem Brahmsscheu
Lied „O wüßt ich nur den Weg zurück". Der
Chor trat noch einmal auf mit dem Lied
„Ueberall in deutschen Gauen ". Nach dem
dreifachen „Siegheil " auf den Führer sang
die Versammlung gemeinsam die zweite
Strophe des Deutschlandliedes . 8.

Die alte Schuld
Der Roman einer Mutterliebe

von Lelene Norbert
Hrk>-t>krr«ck>k4s» utz durch VerlagsanstaltMan -, Neaensdürft,

13. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

Der Blick seiner Augen wurde tiefer , ihr Glanz lebhafter,
wenn er die wunderschöne Frau , der die Jahre nichts an¬
zuhaben schienen, im Rollstuhl erblickte.

Eine geheime, zwingende Macht hielt ihn fest. Er ver¬
stand den Sohn , der für seine Mutter das Liebste hingab.

Eine lebensgereifte , starke Frau ! Was waren all die
vielen Weiberchen seiner Gesellschaft dagegen ? Keine , keine,
die jene Ruhe und Segenskraft ausströmte wie Irene Stahl.

So kam er öfter und wurde zum guten Freund der gan¬
zen Familie . —

Lm letzten Studienjahr Hansjörgs malte er heimlich
Frau Irrne . Und als Hansjörg von seiner Promovierung
heimkuin, fand er über dem Schreibtisch das lebenstreue
B ?.o seiner geliebten Mutter . Es war ein Kunstwerk ersten
Ranges und eine Freundesgabe , die ihn tief ergriff und
erfreute.

Den Beziehungen Professor Altmanns war es auch zu
verdanken , daß ein berühmter Chirurg Hansjörg auf seiner
Klinik arbeiten ließ.

Die Zeit eilte weiter , lebengebärend , lebenvernichtend,
die Jahre in die Arme nehmend , um sie dem ehernen Gesetz
des Vergehens zuzuführen . —

Im Schwarzwald lag das Schloß des Fürsten Herbig-
steln. Es war ein wunderschöner Barockbau. Vor den Pila¬
stern mit den griechischen Kapitalen standen vier Hermen,
die über dem Portal auf erweitertem Gesims einen pracht¬
vollen , mit weithin leuchtenden Blumen geschmückten Bal¬
kon truoen . Der charakteristische, öst unterbrochene , lang¬

gestreckte Dachgiebel vollendete den prächtigen, imposanten
Eindruck des Schlosses.

Im Winter war das Schloß vereinsamt . Erst der Mai
brachte den alten , lebensfrohen Fürsten und seine Gäste,
die er zu „Maibock und Bowle " alljährlich einlud.

Diesmal bereitete man sich im Schloß für einen längeren
Aufenthalt vor . Der Fürst hafte sich wegen eines Gallen-
leidens einer Operation unterziehen müssen und die wür¬
zige Lust des Schwarzwaldes sollte die Genesung vollenden.

Unter den alten Fohren des Schloßparkes , auf sorgsam
gepflegten Wegen ging der Fürst in Begleitung eines jün¬
geren Herrn langsam auf und nieder.

„Es wird Sie nicht gereuen , lieber Professor . Das Sana¬
torium hat einen vorzüglichen Ruf , eine tadellose Lage und
Hofrat Thiem macht Ihnen die kulantesten Angebote ."

„Auf Grund der gütigen Befürwortung von Durch¬
laucht !"

„Stellen Sie nur nicht Ihr Licht unter den Scheffel.
Daß Sie , trotz Ihrer jungen Jahre einen so ausgezeichneten
Nus besitzen, ist Ihr eigenes Verdienst . Thiem weiß schon,
wem er sein Lebenswerk in die Hände geben will . Er ist
über die glänzende Lösung froh . Die Ruh ' hat er ver¬
dient . Wahrhaftig ! Ich freu ' mich, daß mein lieber Freund
seinen Lebensabend hier in diesem Schloß verbringen will.
Da mag er in Ruhe seinen Forschungen obliegen und seine
Werke schreiben."

„Schön wäre es wohl, so sein ganz eigenes Arbeitsfeld zu
besitzen. Fast vermag ich es nicht zu glauben , daß mir jetzt
schon das Glück werden soll - "

„Was hindert Sie daran ?"
„Bei diesen Bedingungen eigentlich nichts. Durchlaucht

haben recht. Diese Gelegenheit wird mir niemals wieder ."
„Ganz meine Meinung ! Sie nehmen also an ?"
„Ich nehme an !"
„So werde ich Ihnen rin paar Zeilen schreiben."
„Wenn Durchlaucht gestatten , würde ich gerne morgen

abreisen , um mich mit dem Herrn Hofrat noch vor meiner
Heimfahrt persönlich ins Einvernehmen zu setzen."

„Sind Sie des Teufels ? Vorgestern erst gekommen,
wollen Sie morgen schon wieder weg?"

„Wollen . Durchlaucht? Müssen'.« Zufrieden musterte
der junge Arzt das Gesicht des Fürsten . „Außerdem konnte
ich mich zu meiner großen Freude von dem befriedigenden
Zustand Euer Durchlaucht Gesundheit bereits vollkommen

rzeugen."
„Ihr Werk, Ihr Werk, verehrter Meister ! Wann müssen
"in München sein?"
„Freitag , Durchlaucht!"
„Deswegen müssen Sie doch nicht schon morgen fahren.

>mr Sie meinen Wagen benützen, können Sre in zwei-
chalb Stunden im Sanatorium Thiem sein. Fahren wie
ermorgen und kommen Sie , wenn sich die Verhandlungen
itt abwickeln, noch einmal zu mir zurück,' war die Anstchl
! Fürsten.
„Mit größtem Vergnügen und meinen erorbensten Dam»

ci-cklauckit!"

Die Herren horchten aus.
Komtesse Ethel Frauenoors saß mit Professor Mtmann

unter einer großen Buche in eleganten Korbstühlen.
„Köstlich, köstlich! Sie wollen mich glauben mMen,

Herr Professor, daß die Liebe nur eine untergeordnete Rolle
in Ihrem Leben gespielt hat ?"

„überzeugt Sie davon nicht mein Junggesellentum,
Gnädigste ?" „

Die schöne Komtesse sah in dem kirschroten Seidenkleid
entzückend aus . Mit ihren nachtschwarzen Augen und dem
Llauschwarzen Haar wirkte sie wie eine südliche Schönheit.

Der hohe Stöckel ihres Lackschuhes hämmerte ungeduldig
aus den Boden los.

Spöttisch verzog sie den Mund.
„Ihr Junggesellentum ? Pah ! Das überzeugt mich eher

vom Gegenteil . Das Verstehen, sich von jeder Fessel frei-
zubalten , verrät Virtuosität , gewiegten Genußstandard.

(Fortsetzung folgt .)



Das Treffen der kriegsblinden in Stuttgart
Stuttgart , 2. Juni.

Las große Kriegsblindentreffen, das nun
hinter uns liegt, war nicht nur die Kundgebung
einer bekannten Schicksalsgememschaft. Die
zahllosen Kriegsblinden, die uns am Samstag
und Sonntag auf den Straßen begegneten,
waren uns, den Sehenden, vielmehr lebendige
Zeugen dafür, welch großes Opfer ein wahr¬
haft deutscher Mensch seinem Vaterlande zu
bringen vermag und auf wieviel Ansprüche wir
selbst noch versuchten müssen, um ganze Nativ-
nalsozialisten zu sein.
„3 000 Kriegsblinde"
Die Eröffnung der Ausstellung

Mit der Eröffnung der Ausstellung „3000
Kriegsblinde— ihr Schicksal und ihr Schaffen"
an der Horst-Wessel-Straße (gegenüber dem
Staatstheater) am Samstag nachmittag4 Uhr
durch Reichsftatthalter und Gauleiter Murr,
dem Schirmherrn des Treffens, nahm das
Deutsche Kriegsblindentreffen1935 seinen Be-
ginn. Landesobmann Schnaitmann
konnte 700 aus dem ganzen Reich eingetrof¬
fene Kameraden willkommen heißen. Mit dem
Reichsstatthalter waren fast sämtliche Mitglie¬
der der württ . Regierung erschienen; die Wehr¬
macht vertrat Generalleutnant Geyer, die Stadt
Stuttgart Oberbürgermeister Dr. Strölin.
Man sah die Abordnungen der Partei und ihrer
Gliederungen, der Reichs-, Landes- und städti¬
schen Behörden, der Blindenheime und der
NSKOV . Besonders freudig wurde von der
Versammlung die Anwesenheit einer Abord¬
nung der italienischen Kriegsblinden und die
bevorstehende Ankunft eines französischen
Schicksalsgenossenausgenommen. ^ Bundes-
orgamsationsleiter Friedel - Würzburg
dankte namens der Nationalsozialistischen
Kriegsopferversorgung, Fachabteilung „Bund
erblindeter Krieger" dem Lande Württemberg
und der Stadt Stuttgart , die er die fortschritt-
lichste Stadt unseres Vaterlandes nannte, für
die mustergültige Unterstützung des Planes
einer Ausstellungstagung in der schwäbischen
Landeshauptstadt.

Nach dem Gesang des Horst-Wessel-Liedes
schritt Reichsstatthalter Gauleiter Murr
zur Eröffnung der Ausstellung. Er tat dies
mit herzlichen Worten des Dankes an seine
Kameraden aus dem Weltkrieg. Das große
Beispiel unserer Kriegsblinden, die, wie auch
die Kämpfer der nationalsozialistischenBe¬
wegung, aus sich selbst heraus wieder die
Kraft zum Kampf und Sieg fanden, habe
das ganze deutsche Volk als das- Größte
im Menschen erkennen lassen, kämpfend mit
allem fertig zu werden, was sich uns ent»
gegenstellen will.
Die Kundgebung in der Sladthalle

Als um 19.30 Uhr die öffentliche Kund-
gebung in der stadthalle begann, waren
Parkett und Tribünen des weiten, freundlich
geschmückten Raumes gut beseetzt. Neben den
700 erschienenen Kriegsblinden, die zumeist
von ihren Familienangehörigen begleite!
waren, bekundeten viele Tausend Stuttgarter
ihr Verständnis und ihre Anteilnahme an
der Veranstaltung. Mit Reichsstatthalter
M u r r war die gesamte württembergische
Negierung anwesend. Man sah ferner den
stellt,. Gauleiter Schmidt,  Staatssekretär
W « l d m a n n, Oberbürgermeister Dr.
Strölin,  die Vertreter der Wehrmacht mit
dem Befehlshaber im Wehrkreis V, General-
reutnant Geyer  an der Spitze u. a . m.

Die Regimentsmusik des 1. Grenadier-
bataiüons IR . Ludwigsburg unter Leitung
von Obermusikmeister Schmidt  eröffnete
die Kundgebung mit schneidiger Marsch¬
musik. Die Fahnen und Formationen mar¬
schierten ein. Landesobmann Schnait¬
mann  richtete als Leiter der Kundgebung
herzliche Begrützungsworte an den Reichs-
statthalter , die Ehrengäste, die blinden und
die sehenden Kriegskameraden und beson¬
ders an die drei Vertreter der italienischen
Kriegsblinden.

Dann sprach Bundesobmann Dr. Plein.
Berlin . Zum letztenmal hatten er und seine
Kameraden unser herrliches Deutschland be¬
trachten dürfen, als sie einst in jugendlicher
Begeisterung hinausgezogen seien in den
Kampf. Nur das Bewußtsein, für das
Vaterland Opfer zu bringen, habe sie die
erste Zeit ihres harten Schicksals überwin-
den lassen. Aber in der Zeit von Deutsch¬
lands Erniedrigung seien sie ob ihres Opfers
sogar noch verlacht worden und die Negie¬
rung habe nichts Ausreichendes für sie ge¬
tan. Erst der Frontkamerad Adolf Hitler,
der selbst durch Gasvergiftung des Augen¬
lichtes einmal beraubt gewesen war , habe
das richtige Verständnis für seine so schwer
heimgesuchten Gefährten bekundet und ihnen
versprochen, daß er sie niemals vergessen
werde. Dieses Versprechen habe der Führer
zur Wirklichkeit gemacht und heute wissen
die Kriegsblinden, daß sie ihr Opfer nicht
umsonst gebracht haben und wieder froh-
gemut der Zukunft entgegengehen dürfen.

Namens der Stuttgarter Stadtverwaltung
richtete Oberbürgermeister Dr. Strölin
herzliche Begrüßüngsworte an die Teilneh¬
mer der Kundgebung. Reichsstatthalter Gau¬
leiter Murr  hieß namens der Negierung
leine erblindeten Frontkameraden in un¬
terem Lande herzlich willkommen. „Mit den¬
selben Kräften, die die Kriegsblinden vor
dem Zusammenbruch retteten", so sagte der
Reichsstatthalter u. a., „haben wir National¬
sozialisten aus dem Deutschland von einst

das Deutschland von heute gemacht. In
diesem neuerstarkten Deutschland darf der
Kriegsbeschädigte und an der Spitze aller
Kriegsbeschädigten, der Kriegsblinde die ihm
gebührende Stellung einnehmen, auf die er
mit vollem Recht Anspruch hat ."

Inzwischen war , seinen Urlaub unter¬
brechend, der Reichskriegsopferführer Hanns
Oberlindober  eingetrofsen und von der
Versammlung freudig empfangen worden.
Mit markigen Worten trat er für die An¬
erkennung und kraftvolle Unterstützung sei¬
ner kriegsblinden Kameraden durch das
ganze deutsche Volk ein. Mit gespannter
Aufmerksamkeit verfolgten dte blinden Gäste
die Ansprachen und die Abwicklung des Pro¬
gramms . Man konnte es ihnen ansehen, wie
sie sich nichts entgehen lasten wollten, wie sie
mit jedem Nerv dabei waren, sich das Stutt¬
garter Treffen zu einem tiefempfundenen
Erlebnis werden zu lasten und Eindrücke zu
sammeln, um sie als schöne Erinnerung mit
hinüberzunehmen in den dunklen und doch
wieder von neuem Licht erfüllten Alltag.
Gefallenenehrung
und Bundesversammlung

Am Sonntag früh ehrte die italienische Ab¬
ordnung in Begleitung des Neichskriegs-
opferführers Oberlindober die deutschen Ge¬
fallenen des Weltkriegs durch eine Kranz¬
niederlegung auf dem Waldfrredhof.

In der anschließenden Bundesver-
s a mm lung  im dicht besetzten Festsaal der
Liederhalle kam noch einmal die Bedeutung
des Stuttgarter Treffens für unsere Kriegs¬
blinden zur Geltung. Auch bei dieser Ge-
legenheit bekundeten Reichsstatthalter Murr,
die Vertreter der Wehrmacht, der Behörden
und Verbände ihre Verbundenheit mit den
Verletzten und Erblindeten des Weltkriegs.
Der stellt,. Bundesobmann Münz  gab das
Wort zunächst dem Bundesobmann Dr.
Plein,  der nochmals die seit der national¬
sozialistischen Machtergreifung erzielten Fort-
schritte in der Arbeitsbeschaffung und seeli¬
schen Entlastung seiner kriegsblinden Kame¬
raden hervorhob.

Namens des Präsidenten der italienischen
Kriegsopfer, des kriegsblinden Dichterphilo¬
sophen und Parlamentariers Carlo Delcroix
grüßte der Präsident des Kriegsblinden¬
hauses in Rom, Dr . Martina,  in deut-
scher Sprache, und namens des französischen
Kriegsblindenführers Scapini der General¬
sekretär der französischen Kriegsblindenver¬
einigung, Amplad, in der Sprache seines
Landes die deutschen Kameraden.

Pg . Oberlindober  berichtete alsbald
in längeren Ausführungen über seine Arbeit
als Neichssührer der deutschen Kriegsopfer-
Versorgung. Er dankte dabei den ausländi¬
schen Gästen, die zum erstenmal seit Kriegs¬
ende zu den deutschen Kriegsblinden gekom¬
men seien, für ihre Worte des Friedens, von
denen nur zu wünschen sei, daß sie in ganz
Europa gehört würden. Im Anschluß sprach
noch ein Vertreter des Reichsarbeitsministers
und der Hauptfürsorgestellen.
Abschluß in Bad Cannstatt

Die in großer Zahl zur Verfügung ge¬
stellten Privatkraftwagen brachten die blin¬
den Tagungsteilnehmer in den Kursaal
Bad Cannstatt , wo sie sich unter den Klän¬
gen der SÄ .-Standartenkapelle 119 und des
Musikzugs der SM . 119, sowie den Ge¬
sangsvorträgen des Singchors der NS .»
Krieasopferversorgung und der vereinigten

Altensteig, OA. Nagold, 1. Juni . (Töd¬
licher Unfall .) Landwirt Wilhelm
deutscher  von Altensteig-Dorf, der auf
der Polter der Firma Gebrüder Theurer mit
Holzabladen beschäftigt war , verunglückte
so schwer, daß er ins Bezirkskrankenhaus
nach Nagold eingeliefert werden mußte, wo
er noch in der Nacht seinen schweren Ver¬
letzungen erlag.

Stammheim, OA. Ludwigsburg, 2. Juni.
>Ein Kugel - Blitz .) Bei dem am Frei¬
tag niedergegangenen schweren Gewitter
zeigte sich eine ganz seltene Erscheinung,
die in Richtung Koruwestheim—Möglingen
auf freiem Felde von Stammheim aus zu
sehen war ; es handelte sich um einen so¬
genannten Kugelblitz, der etwa 5—6 Se-
künden zu sehen war und einen Durch¬
messer von mindestens fünf bis sechs Meter
hatte. Er leuchtete blaugrün . Die Kugel
wurde zusehends kleiner, bis sie aus etwa
1 Meter zusammengeschrumpst war und mit
einem Schlage zerplatzte.

Horb, 2. Juni . Bei Gewittern in den letz¬
ten Tagen der vergangenen Woche schlug der

'Blitz bei Altheim  in eine freistehende
Tanne. Ein darunter liegender Neisighausen
geriet sofort in Brand . Ein Uebergreifen des
Feuers auf eine nahestehende.Tannengruppe
konnte verhütet werden. — InGrünmett-
ste t t e n siel Hagel. Der Blitz schlug meh¬
rere Male ein, besonders in die elektrische
Leitung. Bei Franz Wöstner schlug der Blitz
in den Dachfirst und suchte seinen Weg dem
Erdreich zu, nachdem er den Giebel beschädigt

Männergesangvereine von Bgd Cannstatt
voy dM WireuMtgen der Reife und der
Wgungen erholten

^ ^ , . Stuttgart, 2. Juni.
Der diesjährige Landesappell des NS .-

Deutschen Frontkamvferbundes (Stahlhelm),
der an diesem Wochenende in der schwäbi¬
schen Landeshauptstadt abgehalten wurde,
versammelte 12 000 Kameraden  des
Bundes aus allen Gegenden Württembergs
und Hohenzollerns. Mit der Bahn, mit
Wagen, zum Teil zu Fuß kamen sie herbei,
begrüßt von den Kameraden des Kreises
Stuttgart . Am Samstag abend wurden im
„Viktoria" die auswärtigen Landes- und
Gauführer empfangen, während Konzerte der
anwesenden Landeskapellen die übrigen zu
zwanglosem Beisammensein in den Gärten
der Silberburg und der Dinkelacker-Brauerei
vereinigten.

Der Sonntag begann mit musikalischem
Wecken. Den würdigen Auftakt des Landes¬
appells bildete der F e l d g o t t e s d i e n st
im Hofe des neuen Schlosses. Der evange¬
lische Landespfarrer B o r st hielt eine An¬
sprache. in der er der Schicksals- und Blut¬
gemeinschaft der Front und des Volkes ge¬
dachte. Der katholische Landespfarrer Dr.
Freist  stellte in den Mittelpunkt seiner An¬
sprache den Gedanken, den alten Front-
kämpfergeist in unserem Volke lebendig zu
erhalten.

Der g ro ß e A P P e l l, der um 11 Uhr auf
dem Cannstatter Wasen stattfand, gestaltete
sich trotz der Regengüsse, die dazwischenplatz.
ten. zu einer imposanten Kundgebung. In
sechzehn tiefen Blocks formierten sich die Tei-
nehmer vor der Tribüne , auf der die Ehren¬
gäste Platz nahmen, u. a . Finanzminister Dr.
Dehlinger,  der den anderweitig in An¬
spruch genommenen Neichsstatthalter und den
ebenfalls verhinderten Ministerpräsidenten
vertrat.

Nach dem feierlichen Einmarsch der Fah¬
nenabteilung mit den 370 Fahnen schritt der
württembergische Landessührer die Fronten
ab. Mit großem Beifall wurde die Absen-
düng eines Telegramms an den
Führerund Reichskanzler  begrüßt.

Die erste der Hauptreden des Tages hielt
der stell». Landesführer des Landesverban-
des Mitte und Führer des Gaues Mägde-
bürg - Süd — Anhalt — Harz, Kamerad
Friedrich.  Ihr folgten die grundsätzlichen
Ausführungen deS württembergischen Lan¬
desführers Lensch.  Nach dem „Sieg-Heil!"
aus den Führer und dem Gesang der Ratio-
nallieder nahm der Befehlshaber im Wehr¬
kreis V, Generalleutnant Geher,  me
Parade ab. Die feldmarschmäßigeVorfüh¬
rung einer Kraftrad -Schüken-Kompanie der
Kraftfahrabteilung beschloß die Feier. Der
Tag klang aus in gemütlichem Treffen der
alten Kameraden, wo der soldatische Froh¬
sinn das Feld beherrschte.

Danktelegramm des Führern
Auf das Treuegelöbnis, das Landesführer

Lensch im Namen der in Stuttgart anwesen-
den Frontsoldaten dem Führer gegenüber in
Form eines Telegramms abgelegt hat, hat
der Führer folgende Antwort gegeben:

„Den in Stuttgart versammelten 12 000
alten Frontsoldaten danke ich für ihr Treue-
gelöbrns und für die Grüße, die ich in kame¬
radschaftlicher Verbundenheit aufrichtig er¬
widere.

Adolf Hitler."

hatte. —' In M ü bringen  schlugen 'mäch¬
tige Zickzackblihem die Waldkuppen und
Berge. Am Felldorfer Kaps züngelte ein
Blitzstrahl zu Boden und schlug dort in einen
Waldbaum. Der darauf solgende Donner¬
schlag ließ die Gebäude und Wohnungsein¬
richtungen erbeben.

Bühlertann , OA. Ellwangen, 2. Juni.
(Schwer verunglückt .) Der von Kott-
spiel gebürtige 18 Jahre alte Richard
Scheuermann,  der in Halden bei Btth-
lertann bedienstct ist. war mit Holzsäl-
len  im Walde beschäftigt. Bei der Fahrt
bergaufwärts versagte das Gespann im
Zuge; beim Versuche, die Pferde wieder in
Gang zu bringen, schlug eines aus und traf
den Fuhrmann so schwer an die rechte
Schläfe, daß er bewußtlos liegen blieb. Der
Verunglückte, der einen schweren Schädel-
bruch erlitten hatte, wurde ins Krankenhaus
Ellwangen verbracht.

Hopsau, OA. Sulz, 1. Juni . Am Freitag
vormittag ereignete sich auf der Straße Bettin¬
gen—Hopfau vor dem Schulhaus in Hopsau
ein schweres Unglück. Ein aus Richtung Bet¬
tingen kommender Personenwagen fuhr  in
eine Gruppe von K i u '>e r n, die eben aus dem
et rs unübWsichilichen Schulhauseingangauf
die Straße sprangen. Drei Kinder im Alter von
9 Jahren wurden von dem Wagen erfaßt. Ein
Mädchen und ein Knabe wurden von dem
Auto auf die Seite geschleudert und erlitten
hierbei Schenkel- und Schädelbrüche. Das
dritte Kind, ein Mädchen, kam unter das Auto
pud.lvurde von diesem eine größere Strecke ge«

schleift. Es erlitt einen schweren doppelten
Schädelbruch, so daß an seinem Aufkommen
gezweifelt wird.

MersüMMmulmn
ln Stuttgarts ltnWbWg

Stuttgart , 2. Juni , lieber Weilimdorf
entlud sich am Freitag nachmittag ein schwe¬
res Gewitter, das ungeheure Regenfluteu mit
sich brachte. Der Blitz schlug u. a. beim
Turnplatz in die elektrische Lichtleitung und
verursachte einen kurzen Brand au Leitung
lind Mast. Tie Feldwege verwandelten sich in
reißende Bäche und überschwe  m m-
ten  weithin die Solitude - und die Hinden-
burgstraßc. Der Straßen bahn Ver¬
kehr  mußte vorübergehend stillgelegt
werden, die Autos fuhren, braune Flutwellen
nach den Seiten werfend, durch hohes Wasser.
Auch der Feuerbach  führte wiederum
Hochwasser. Die Flut war noch größer und
reißender als am Lage zuvor. In M ü hl -
Hausen  und am unteren Feuerbachlauf
zeigte sich wieder das gleiche Bild wie bei
der letzten Ueberschwemmuug. In Zuffe n-
Hausen  konnten die Kanäle dre anströmen¬
den Wassermengen nicht mehr aufnehmen.
Ter Graben beim Gaswerk reichte ebenfalls
nicht mehr aus . In einer Höhe von 60 bis
70 Zentimetern schoß das Wasser über die
Zazenhausener Straße . Der Verkehr mußte
durch Autos geregelt werden, welche die Fuß¬
gänger übersetzten. Die anliegenden Aecker
sind ebenfalls überschwemmt, die Saat steht
unter Wasser. Selbst im unteren Teil des
Friedhofs stand das Wasser kniehoch.

Staffefführer SKwsyse
tövllÄ verletzt

Stuttgart , 2. Juni.
Am Sainsiag nachmittag gegen V-3 Uhr

verunglückte der Führer der Motorbrigade
Südwest des NSKK., Obersturmbannführer
Schweher,  bei Kornwcstheim tödlich. Er
war mit dem Kraftwagen auf der Fahrt
nach Stuttgart . Hinter Kornwestheim kam
ihm ein Personenauto entgegen, das An¬
stalten machte, nach links in eine Seitenstraße
einzubiegen. Beim Ausweichen geriet der
Kraftwagen Schweyers in die gelockerte Erde
einer Baustelle und überschlug sich seitwärts.
Obersturmbannführer Schweher war sofort
tot, der mit ihm fahrende Brigadeadjutant
Huber wurde nur leicht verletzt.

Max Schweher wurde am 29. März 1891
in Ulm geboren. 1911 trat er als Fahnen¬
junker in das Infanterieregiment 136 Straß,
bürg ein. Mit diesem Regiment zog er August
1914 ins Feld. Noch im August wurde er als
Kompaniesührer an der Hand verwundet.
Von Ende 1914 bis Ende 1916 war er als
Flugzeugbeobachter bei der Feldflieger¬
abteilung 64. Dann ließ seine Verwundung
eine Verwendung an der Front nicht mehr
zu. Bis zum Ende des Krieges war er dem
Generalkommando des 15. Armeekorps zu¬
geteilt. Nach dem Kriege ging Schweher für
einige Jahre nach Hamburg und dann nach
Südamerika . 1926 kehrte er nach Deutsch¬
land zurück und baute sich in Stuttgart eine
eigene Existenz auf. Seit 1930 war er in der
Bewegung tätig . Oktober 1932 wurde er
Lagerführer im Arbeitsdienst, später Schul¬
leiter an Arbeitsdienstschulen. Im Oktober
1933 wurde er zum Stabsleiter des Arbeits¬
gaues Württemberg ernannt . Im März 1934
wurde er Referent für das Ausbildungswesen
bei der Gruppe Südwest (NSKK.) und nach
der Zusammenlegung von Motor-SA. und
NSKK. Stabssührer der Motorbrigade Süd¬
west. Vor einigen Monaten wurde er mit
der Führung der Brigade beauftragt.

Infolge seines frischen Wesens war er bei
allen NSKK.-Münnern , von den Führern bis
zum Sturmmann , außerordentlich beliebt.

Meldung von Freiwilligen
Mr die Luftwaffe

Die Pressestelle des WehrkreiskommandosV
teilt mit: Zahlreiche Dienststellen des Heeres,
namentlich das Wehrkreiskommando V, er¬
halten dauernd Anfragen bezüglich des ttei-
willigen Dienstes bei der Luftwaffe in so
großer Zahl, daß ihre Beantwortung im ein¬
zelnen nicht mehr möglich ist.

Wie bereits mehrfach in der Presse mitge¬
teilt wurde, sind alle freiwilligen Meldungen
zur Luftwaffe entweder an die Truppen¬
teile — Fliegergruppen , Fliegerstaffeln
oder Flakabteilnngen — unmittelbar oder an
die zuständigen Wehr-Bezirkskommandoszu
richten. An Stelle der Wehrbezirkskomman¬
dos treten im entmilitarisierten Gebiet die
zivilen Ersahbehörden. deren Sitz durch die
Presse veröffentlicht wurde.

Bei freiwillwcn Meldungen zur Luftwaffe
muß das Gesuch erkennen lassen, ob der Ge-
snchsteller bei der Fliegertruppe, der Lust-
nachrichtentrnppe oder der Flakartillerie
dienen will. — Freiwillige müssen sich bei der
Fliegertruppe und Luftnachrichtentruppe aus
4'/? Jahre , bei der Flakartillerie au! 2 Jahre
verpflichten. Ausnahmen hiervon sind nur
iu solchen Fällen zulässig, in denen die Be¬
rufsausbildung des Bewerbers eine längere
Dienstzeit ausschlicßt. Mit Beginn der Muste¬
rung hört die Annahme von Freiwilligen-
Meldnngcn auf. - Gesuche, die an andere
militärische Dienststellen als die oben Ge¬
nannten gerichtet werden, finden in Zukunft
keine Berücksichtigung mehr.
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